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RkDPTAQSOAll
Gauhauptstadt Karlsruhe
„Der Führer - erscheint in 4 Ausgadrn : „Gauhauptstadt
Karlsruhe - für den Stadtbezirk und den streiS NarlLrnbe
sowie für de» » reis Pforzheim , „ stratchgau n» d Brnh »
raiu - für den greis Bruchsal. „ Merkur- Rundichau- s»r
die Kreise Rastatt — Baden - Baden und Bühl . „Aus der
Ortenau - für di« Kreise Ossenburg. Kehl und Lahr.
All zeige » preise - Siebe Preisliste Nr . >2 vom
20 . Februar 1940. Die lügespaltene Millimeterzeile iNlein-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauplstadt NarlS.
ruhe- : II Psg . In den Bezirksausgabe » .Kraichgau und
Bruhrain - , „Merkur-Rundschau- und „AuS dcrOrtenan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen- und Familienanzeigetl gel-
len ermafjigle Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Testteil : die Sgespaltene 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengcnablchlüsse für die Gesamlauslage und AnS.
gäbe „Gauhauptstadt Karlsruhe - nach Stassel C ; für die
übrigen BezirksanSgaben nach Staffel A Anzeigenlchlnst
zciieii : Um 12 Uhr am Vorta
Montagausgabe : Damstags 1!

des Erscheinens. Für die
Uhr. Todesanzeigen und

unausschiebbareAnzeigen für die Moniagausaab «
müssen bis längstens i« Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangen sein. Textteil und Dtreisen»
anzeige» werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil»
ltuieter und nur für die Gesamlauslage angenowL-'n.Plav - . Satz, und Tcrminwünsche ohne Verbindltwieit .Bet »nverlaiigt eingehenden Manuskripten kann keines -
sallS eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . Ersüllungsort und GcrlchlSNand ist Karlsrube .
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“
*fo!gc eines U-Boofs , eines Kriegsschiffes in tlebecfee nnb stärkerer fiamnffliegetaecbönbe / ZingpiStze nnft Dadanlagen beschädig!

V» !» * * * * "' lß* Febr . Das Oberkommando* * Sebrr - -^uracht gibt bekannt:
^ « terseeboot meldet die Bersen-^ in u

. . . . . .
^Eei bewaffneten feindlichen Handels-

fc,,
” ^ ^iegsschisf in Uebersee , dessen bis »

11g non ^ Esamtersolg im Handelskrieg mit
sch».- « RT . versenkten feindlichen Handels-

bereits bekanntgegeben wurde.
An,,

° " eitere 1 V 000 BRT .
J ^ iirnngsslngzenge beschädigten

Angriffen in der Themse » und
d,l ° ^ Aitindnng zwei feindliche Han ,

Kliffe durch Bombentreffer schwer,
ichvst

* Eamp »fartillerie des Heeres be¬
fiel »

'
:
'" ^ ° »d 15. Februar kriegswichtige

bri
^ ^^" itengland.

Oniüeü
** ^ vrenaika belegten Sturzkampf»

deutschen Luftwaffe britische
^

"ki« mit Bomben schweren Kalibers ,
d t

*
b

*
g

^e Ktirkerer Kampfflieger »
1«. » , * ^ * richteten sich in der Nacht znm
i, gegen kriegswichtige Ziele
tz 'bis, " ud Mittelengland und gegen
*" s meg

^ ^ ^ l «. Bombentresfer verursachten
»nd », ?£ :

*** Flugplätzen gröbere Brände
% \ fr

”örtn Unterkünfte und abgeftellte
d«, ^ Enge . Grobe Schäden entstanden in
^ofe»

^ Eanlagen an der Themse und im
H,^o * biet einer Stadt an der Westküste. Zwei
t^

^ idschisse von zusammen 8000 BRT . wnr,
schj.,^ ienkt. ein weiteres feindliches Handels»
er,Brand geworfen. Ein Kampsslngzeng
St t

<e Bombentreffer ans einen leichten

Gegj
*^ sversnche des Feindes in die besetzten

» ie,E wurden schon an der Küste abge »
8 i , * *• Hierbei verlor der Feind fünf
bre ^ L ^ uge , und zwar zwei Jäger und

^ ^ ampsslugzenge im Lnstkampf .
warf s?E^ ichiedenen Orten Westdeutschlands
* i«8f q? ytein & in der letzten Nacht eine ge»
. ir eini„ Spreng - und Brandbomben,
wrdert-^E Opfer unter der .Zivilbevölkerung
Mer . ^Kehrwirtschaftlicher oder militäri -^iigenT ^ B entstand nicht. Bei diesen Ein«

ju, “2 .
® bei nächtlichen Angrifssversnchen"ier a»b^ v tzten Gebiete schoflen Nachtjäger

beg , Flakartillerie ein feindliches Klug-

***•
'

7 ^ °" tverlnste des Feindes am 15. Fe.
^ ggen lÜL}* Nacht znm 16. Februar be»

Ei» 7 " " ach zehn Flugzeuge." genes Flugzeug wird vermibt.

8 ^ . ^ iidengland unter Feuer
17. Febr . In der Nacht znm

, ^ge nstA
^ ^ ^^ bolten sich die deutschen Ein -

i°agsam ,,»? °? ^ nangriffe auf England , die" it ^ beharrlich wieder an Festig .
^ wSha-n eZ? " ° ». Die englischen Berichte

England p̂erationen gegen zahlreiche Plätze
, 5fte ^ sonders an der englischen Ost -
-k"®:

'
au» ^ ° rüenglanü und Nordost -Schoit-'

^ Gebiet der britischen
^ asbru^ "

. i^?ar wiederum einbezogen . Der
sie

lz « r.

1 “ n t̂
^

n, t rl iner größeren Feuers -
habe ttnlr bugegeben , doch wird behauptet,

,anen . Einiger Zeit eingedämmt werden
* ii . .

« n <krli ? 10 e r e n Flugzengver .
» “L “?6 Samstag schweigen sich

putsche« mu" Behörden aus . Das Feuer der
Malküst . °" ^ 7seschütze an der französischen
-?/Er - e

' ^ war so heftig , daß am englischen" r Häuser ara . böden bebte und in Kent
^ ^ E'chnen Schwedische Meldungen
tfiL ^ auWto?it

^ , ®Dnt&en in viele Distrikte
aü^ EN h >Ee es «»blen . Nach Augenzeugenbe-
Mehört as»

^
„. " Eh bei den Bombenexplosionen

« sEn aus ei»^. eint ganze Reihe von Ervreß -
„ .ahlrejch, nz

"? .®^ zusammengestoßen seien,s^ ichgeu,^ . Eboude wurden dem Erdboden
100 Se . r 4*ttt* ^cs versenkteu Geleitzuges

Nenvor» . gerettet
av? Lchtena».«4

°- ^ ebr. Dir amerikanische
*1^ ? Affociated Preß meldet
tz / unst von lanE'er Hauptstadt Madeiras , die
ßrei>^ Euie n bes° ' betteten englischen

irn iu ?Dn deutschen Ueberwasser -
te» \ ? e I e 1Atlantik vernichteten briti -
eiu ^dereinsts^ " s e s . Die Seeleute berichte-
halb ^ " z i g e

^
s
^

z
" ®> aesehen zu haben, wie

dem a>
" er halben ^ ^ s Kriegsschiff inner -

«wl, ««
®ttlnbe mehrere Schiffe aus

Schi?fb" °us versenkte . Was aus den" ®Seu hi . des Konvoys geworden ist ,Geretteten nicht anzugebe «.

da sie nur einen Teilabschnitt des Angriffsmit eigenen Augen gesehen haben.
Die „New Dork Times ^ berichtet dazu aus

London , daß die britische Admiralität trotz der
Meldung aus Funchal zu den Geschehniffen
noch keine Stellung genommen habe .
Dadurch sei die britische Bevölkerung auf
Nachrichten aus deutschen Quellen über diesen
Angriff angewiesen.

Deutsch-jugoslawische Zusammenarbeit
auf allen Gebieten

* Belgrad , 16. Febr . Die jugoslawische
Presse steht völlig im Zeichen des Empfangsder führenden jugoslawischen Staatsmänner
durch den Führer auf dem Berghof.
„Prawda ^ veröffentlicht dazu aus allen Jugo¬slawien benachbarten Hauptstädten verschiedeneKommentare, die tn der günstigen Beurteilung
dieser Begegnung übereinstimmen und ihrenWert für die Erhaltung des Friedens
aufdem Balkan hervorheben.

In führenden politischen Kreisen der jugo-
slawischew Hauptstadt selbst verhehlt man sich
nicht seine Befriedigung über den Verlauf die¬
ser Besprechungen . Man betont, daß nicht nur .
wie tn der amtlichen Mitteilung bereits er¬
klärt wurde, die traditionelle Freund¬
schaft zwischen Deutschland und Jugoslawien
neu besiegelt worden sei , sondern auch alle
die beiden Länder intereffierenben Fragen in
zufriedenstellendem Sinne geregelt worden
seien und einer Vertiefung der Zusammen¬arbeit sowie einer Verbreiterung der bisheri¬
gen Beziehungen nichts im Wege stehe . Zu¬
gleich hebt man in führenden politischen Krei-
sen Belgrads hervor, daß die jugoslawischenStaatsmänner durch den Empfang beim F ü h-
r e r und ihre Besprechungen mit dem Reichs -
autzenminister Gelegenheit gegeben ha¬ben , alle sie bewegenden Sorgen zu besprechen,und sie in mehr als zufriedenstellender Weise
Aufklärung über alle von deutschfeindlicherSeite in der letzten Zeit ausgestreuten Behaup¬tungen erhalten hätten. Man hofft , daß die

deutsch - jugoslawische Zusammenarbeit künftig
sich auf allen Gebieten noch mehr auswirken
werde und ganz Südosteurvpa davon Nutzen
ziehe.

Lebhafte Sympathie in Rom
* Rom, 16. Febr . Die Unterredung deS

Führers mit dem jugoslnwischen Minister¬
präsidenten und dem jugoslawischen Außen-
minister ist in italienischen politischen Kreisen
mit lebhafter Sympathie ausgenommen wor¬
den. Man sieht darin eine neue Kundgebungder traditionellen freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Jugoslawien und den
Achsenmächten und unterstreicht besonders den
aus dem Kommunique sich ergebenden herz¬
lichen Charakter der Besprechungen .

Eeheimakten werden verbrennt
Kd . Sofia , 17. Febr . Auf dem Hof der eng¬lischen Gesandtschaft geht das Verbrennen vonAkten , Schriftstücken und dergleichen vor sich.Mitglieder der englischen Gesandtschaft habenSofia bisher noch nicht verlaffen. jedoch halten

sie sich schon reisefertig .

Aiebnhafle Vorbereikungen in Singapur
Oie Admiralität wird nervös - Verminung der Malattastraße - Fernostkonferenz in Washington

H.W. Stockholm , 17. Febr . Die englische
Admiralität gab am Sonntag bekannt, daß ein
ansgeöehnteS Gebiet mm Singapur von
der « alaifchen Küste bis RiederlSndisch .Jndien
zur Gefahrenzone für Schiffahrt erklärt
wurde. Minen seien in diesem Bezirk ans »
gelegt worden und die Schisse müßten sich zur
Durchfahrt durch die Malakkaftraße an die
englischen Flottenbehörden in Singapur wen»
den.

er einzelne Ge-
ingapur in

Das ist , nachdem schon ft : .biete um Hongkong und Singapur !n kleine¬rem Umfang von den Engländern mit Minen
verseucht worden waren , die erstere größereKampfmaßnahme Englands im Fernen Osten .Sie hat provokatorischen Charakter und stehtmit der vorangegangenen Preffehetze über eine
angebliche Kriegsgefahr im Fernen Osten in
Zusammenhang. Dazu gehört auch die „Fern -
ostkonferenz ", die in Washington stattfand undan der Außenminister Hüll , Lovd Halifaxund der australische Gesandte in Washington

vritlfcher Angriff bei Keren abgewiefen
Deutsche Flieger gegen englische Stützpunkte in Afrika

* Rom, 16. Febr . Der italienische Wehrmacht -
bericht hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der griechische » Front fanden im
Abschnitt der 11 . Armee am gestrigen Tage
heftige Kämpfe statt.

Unsere Luftwaffe hat Truppenzusam-
menziehungen und Nachschubkolonnen mit
Splitterbomben belegt.

In Nordafrika bombardierten Flug¬
zeuge des deutschen Fliegerkorps er¬
folgreich die militärischen Anlagen eines feind¬
lichen Stützpunktes.

Unsere Flugzeuge haben einen feindlichen
Stützpunkt auf Kreta bombardiert und mit
Splitterbomben belegt , wobei einige Flugzeuge
am Boden beschädigt wurden.

Feindliche Flugzeuge warfen einige Brand -
bomben über Rhodos .

In Oftafrika wurden an der Nordfront
feindliche Angriffe im Abschnitt von Keren
und im Gebiet von C a r e r a (Norderitreaj
glatt abgewiesen . '

Im unteren I u b a-L and gehen die Kämpfe
in der Umgebung von K i s i m a j o weiter.

Der Feind unternahm einige Einflüge auf
Ortschaften tn E r i t r e a. In Massaua wurde
ein englisches Flugzeug von der Flak abge-
schoffen . Ein weiteres Flugzeug wurde im Ju -
ba - Abschnitt zum Absturz gebracht.

In der Nacht zum 16. Februar führten eng¬
lische Flugzeuge Einflüge auf Catania ,
Syrakus und Brindisi durch. In Brin¬
disi wurden zwei Flugzeuge von der Marine¬
flak abgeschoffen. Ein Mitglied der Besatzung ,
das im Fallschirm abgesprungen war . wurde
gefangengenommen.

Durchgefallene britische Stegreifkomödie
* Berlin , 16 . Febr . Der im italienischen

Wehrmachtbericht vom Freitag erwähnte Ab¬
sprung englischer Fallschirmjäger auf den äu¬
ßersten Zipfel Süditaliens , der von Churchill
als «ine ganz besonders schöne Attraktion für
die USA . gedacht war , hat sich zu einem Schau¬
stück entwickelt , das der Lächerlichkeit nicht
entbehrt. In Abwandlung des bekannten Aus¬
spruches des römischen Feldherrn Cäsar:
„Beni , Vidi, Bioi^ könnte man sagen : ,T >ie
Engländer kamen , man sah sie und . . . sie
wurden gefangen genommen .^ Wobei man
noch hinzusetzen kann : von einem italienischen
Ziegenhirten , einem Polizisten und einem
Karabinieri . Und da wir schon mit den eng¬
lischen Fallschirmqejaqten bei den klastischen
Zitaten gelandet sind , denken wir weiter an
das schöne Sprichwort : Wenn zwei dasselbe
tun , ist es nicht dasselbe!

Die durchgefallene britische Steigreifkomödie
hat aber auch sonst noch ihre pikanten Reize»

die wir nicht ohne einige kräftige Pfiffe zurKenntnis genommen haben wollen. Während
London nämlich im ersten Schreck die Autor¬
schaft dieses Reinfalles überhaupt verleugnenwollte und etwas später schüchtern erklärte :
,-Jm jetzigen Stadium " können noch kein«Kommentare gegeben werden, soufflierte Neu-
york zur gleichen Zeit bereits den Text einer
späteren Szene , wonach „die italienische Regie¬
rung die Hinrichtung der gefangenen englischenFallschirmfoldaten als Spione erwäge." Und
während Churchill das von amerikanischenPreffejuden zu früh gereichte Stichwort gerade
wiederzukäuen begann, endete die englischeTragikomödie bereits mit dem bekannten und
wirkungsvollen italienischen Schlußakt, wonachdie englischen Fallschirmjäger als Kriegs¬
gefangene angesehen würden und von
Vertretern des Jnternationalest Roten Kreu-
zes im Konzentrationslager besucht werden
könnten .

Worauf unter dem Gelächter des Weltaudi-
toriums der Vorhang über dem englischen
Fallschirmreinfall fiel.

teilnahmen . Anschließend verlautet , daß di«
drohende Funostftiise unter allen Gesichts¬
punkten behandelt worden sei. Lord Halifax,der Alarmnachrichten am laufenden Band lie¬
fert, hatte außerdem noch ein« Sonderbespre¬
chung mit dem stellvertretenden AußenministerSumner Wells . Er erklärte vor Preffe -
vertretern , sein Ziel sei . einen vollständigenUmsturz der Lage zu verhindern . Hüll, er
selbst und der australische Gesandte hätten viele
gemeinsame Anschauungen über jenen Teilder Welt sestyestellt, an dem die drei Staaten
interefliert seien . England habe seit einigerZeit seine Streitkräste im Stillen Ozean ver¬
mehrt .

Der australische Labourvorsitzende Curtin ,der in der Hetze gegen Japan eine ganz beson¬dere Rolle spielte , und dem die beschwichtigen¬
den Aeußerungen des stellv. Ministerpräsiden¬
ten mißfallen, erklärte am Samstag in S i ü -
n e y, er übernehme die volle Verantwortung
für die im Namen des abwesenden Minister¬
präsidenten herausgegebene Erklärung , in der
eine neue ernste Phase des Krieges angekün-
digt worden war . Man dürfe nicht glauben,
daß die Krise unmittelbar bevorstehe , aber Ge¬
fahren seien nahe. .Der Londoner Vertreter von Stockholms
Ttdningen erklärt , es sei unverkennbar , daß die
drei Länder nach einem gemeinsamen Plan
handelten. Seit Australien im September bei
der Verhandlung mit Washington seine Nach¬
giebigkeit gegenüber Japan aufgegeben und sich
mit der Wiedereröffnung der Burma -
st r a ß e einverstanden erklärt habe , sei eine
intensive Zusammenarbeit im Stillen Ozean
zwischen den englischsprechenden Ländern auf-
rechterhalten worden.

Mittlerweile wird in London auch zugegeben ,
daß sich diese krampfhaften Bemühungen, im
Pazifik die Ruhe zu stören , gegen Japan rich¬
ten . London hofft durch Bluff . „Japan auf
die Matte zu legen ."

<s, f , v' ' ^
' m

Jugoslawiens Ministerpräsident und Außenminister in Salzburg
Reichsaußenminister von Ribbentrop begrüßt Ministerpräsident Zwetkowitsch

(Presse -Holfmann )

NeufraictragennadiNeison
Von Hans Wendt , Stockholm

Neugierige Neutrale fragen seit KriegSbe-
ginn, wo eigentlich die englische Flotte steckt
und warum sich auf Englands eigentlichem
Kampfgebiet, der See , der seit Nelsons Ta¬
gen vielgerühmte englische Kampfgeist so we¬
nig bemerkbar macht.

In mancher Hinsicht mag die Frag « ver¬
wunderlich erscheinen, denn gerade die Neu¬
tralen haben ja in mehr als einer Beziehung
durchaus das Vorhandensein der englischen
Seegewalt zu spüren bekommen : gegen sie in
erster Linie wirkte sich die englische Blocka¬
de- und Terrorpolitik aus , die am liebsten
ganz Europa aushungern möchte. Gegen sie
richteten sich tn erster Linie die Ausbrüche eng¬
lischer Initiative , von der Minierung , norwe¬
gischer Gewässer bjs zur Ergreifung der neuen
Stützpunkte auf den griechischen Inseln , lieber
ihnen allen lastete die von der englischen Flotte
ausgehende Drohung , sie mit ständigem Druck
von der See- und Versorgungsseite zur Auf¬
gabe ihrer Neutralität und Unterwerfung unter
die englische Kriegstyrannei zu zwingen. Aus
der überlieferten Einschätzung der englischen
Vormacht zur See erwuchs die Erwartung ,
daß Wer Blockade und sonstigen Terror hin¬
aus England diesmal etwas Aktives
gegen Deutschland unternehmen müffe, irgend
einen großen Schlag , für den das Kräftever¬
hältnis Werdies weit günstiger schien als im
Weltkrieg.

England begnügte sich stattdeffen , abgesehen
von' der Blockade , mit der Defensive . Selbst
die Mittelmeer -Operationen machen im Grunde
keine Ausnahme. Sie galten ja im wesent¬
lichen dem Versuch , bedrohte Verbindungen zu
schützen . Die große Flotte verkroch sich vor
U-Booten und Flugzeugen in den entfernte¬
sten Schlupfwikeln der schottischen Küste. Der
Gedanke der „fleet in beeing" setzte sich , wie
schon im Weltkrieg, wiederum durch. Die Nord¬
see wurde pratttsch geräumt , besonders seit
dem mißglückten Norwegen-Abenteuer. Auch
auf dem Atlantik ist eS für die Engländer
immer ungemütlicher geworden. Allmählich ist
hier dank den deutschen U-Booten, Ueberwas-
serstreitkräften und Lawgstreckenflugzeugen
auch hier ein kritischer Punkt erreicht .

Heute scheint Churchill bas durchaus
einzusehen . Er scheint die Wirkungen zu spü¬ren , die aus der Nichtanwendung der
englischen Flotte auf die ganze Um¬
welt ausstvahlen, von den europäischen Neu¬
tralen bis zu den Amerikanern . Haben doch
die Vereinigten Staaten als erste die besorgte
Frage aufgeworfen, was im Falle einer eng¬
lischen Niederlage aus der Flotte werden
soll . DrWen rechnete man faktisch bereits im
Serbst mit der Möglichkeit , daß es #u einem

usammenbruch Englands , beß Empires , kom¬
men könnte ohne vorherigen entscheidenden
Einsatz der Flotte .

Churchill selbst hat entsprechend seiner Nei¬
gung, auch die nachweisbarsten Tatsachen aus
den Kopf zu stellen und mit Lügen gegen das
anzugehen, was doch jedermann wahrnehmen
kann , die absolute Untätigkeit und Paflivitätder englischen Flotte zu be st reiten ver¬
sucht . Er hat aus jeder Defensivhandlung,etwa der Verfolgung des „Graf Spee" durch
eine vielfache Uebermacht oder den jetzigen
Anstregungen zum Schutze der Mittelmeer»
Linien, eine große Ruhmestat gemacht.Jedes Mal , wenn England Schiffe verlor ,wurden die Umstände dieses Verlustes , wie beider Vernichtung der „Rawalpindi " vor Is¬land oder der „Jervis Bay " im Atlantik so
geschildert , als wenn es sich eigentlich um einen
englischen Sieg gehandelt hätte. Chur¬
chills Lieblings -Schlagwort war und blieb —
erst neuerdings ist er damit vorsichtiger gewor¬den — der „Nelson - touch".

Die häufige Zitierung Nelsons durch die
englische Propaganda erwies sich (vielleichtdeshalb die etwas größere Zurückhaltung in
neuerer Zeit ) als ein psychologischer Fehler.Sie spannte natürlich die Erwartungen und
ließ die praktisch vorherrschende Vorsichts -
Politik noch peinlicher in Erscheinung treten.Sie veranlaßte gelegentlich Neutrale zu der
vorwitzigen Bemerkung, der moderne Krieg
habe auf vielen Gebieten neue starke Persön¬
lichkeiten austauchen lasten : nur einen neuen
Nelson habe man noch nicht entdeckenkönnen.

Die Gründe der englischen Flottenzn -
rückhaltung sind von sachverständigerSeite oft geschildert worden. Sie liegen zumTeil in der Politik der „fleet in beeing " : Kon¬
servierung der Seemacht unter Vermeidungriskanter ostenstver Operationen , um das
volle Gewicht dieses Machtpotentials alsDruckmittel gegen die Umwelt und als Macht¬reserve in die Waagschale werfen zu können .Hinzu trat aber die allzu große Verwundbar¬
keit gegenüber den modernen deutschen Kamps-
mttteln im Seekrieg, die äußerste Vorsicht ge¬raten erscheinen ließen.

Heute ist indeffen diese Politik nicht nurprestigemäßig an einem Wendepunkt ange»
langt . Die deutschen Kampfmittel zur See undin der Luft bedrohen die englischen Seever¬
bindungen und die englische Versorgung in
einem solchen Maße . daß. wie die „Times " zu.gibt, neu « Gegenmaßnahmen not¬
wendig sind. Außerdem befinden sich Eng¬land und das ganze Empire in einem dauern -den nervösen Bereitschaftszustand gegenüberden ernsten Gefahren. 2i« sie bedrohen . Auchin neutralen Ländern weiß man . daß sich die
Lage — was Churchill nicht wahr haben will —
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gerade im Seekrieg unaufhaltsam »n EnglandsUngunsten verändert . Die geräuschvolle eng-
lische Tätigkeit im Mittelmeer kann nicht dar¬über hinwegtäuschen , daß hier neben dem Be¬dürfnis zum Schutze exponierter Verbindun¬gen im wesentlichen Prestiqebedürfniffen nach -gejagt wird. Kriegsentscheidende Bedeutungkann nicht einmal der größte Illusionist die¬sen Vorgängen beimesten . Sie sind- vielmehrmit dem großen Risiko behaftet, daß ein be¬
trächtlicher Teil modernster englischer Schiffean dieses Meer gebunden bleibt und für dtin -gende Bebürfniffe anderswo ausfällt , eines dergroßen Verdienste, die dem Kampf Italiensim jetzigen Stande des Krieges zukommen .Zahlreiche unmißverständliche Anzeichen zeu.gen davon, daß England im Seekrieg diegrößte und schwerste Belastungsprobe her¬annahen fühlt . Die pestimistischen Aus¬
sprüche englischer und amerikanischer Minister ,beispielsweise Stimsons Hinweis , daß ein
„Knock -out-Schlag " gegen England zur Seeim Bereich der Möglichkeit liege . Die An¬
strengungen zum gesteigerten Ersatz verlorener
Handclstonnaqe . Die Maßnahmen zur Unter-
bindunq der Nachrichten über SOS .-Rufe. Die
Enthüllungen neutraler Seeleute über das
versagende Geleitschntzspstem. Die Forderun -
gcn Willkies und Lord Halifax' nach Ueber-
lastung weiterer Zerstörer an England , da
andernfalls eine Niederlage Englands
nicht mehr unmöglich sei . Alle Welt, nicht zu¬letzt England selbst, rechnet mit weiterer Ver¬
schärfung des neu aufflammenden U -Boot-
Krieges, wozu noch die neue Gefahr der deut¬
schen Langstreckenbomber und der Wirksamkeit
von Handelsstörern tritt , die von der fran-
zösischen Atlantikküste aus operieren können .Die Vernichtung eines ganzen Geleitzuqes vorPortugal bat bei den Neutralen , «Krade weilEngland diesen Vorgang so verdöchttg zu ver¬
tuschen sucht , das größte Aufsehen er¬
weckt .

Alle Welt fragt , was England tun wird. Das
„Sydsvenska Daabladet" um eine typischeStimme zu zitieren , bezeichnet es als eine
zwingende Notwendigkeit für die englischeFlotte , geaen die neuen Gefahren aktiv vor-
zuaeben . Aber weder im Mittelmeer noch in
Ostasien kann England es sich leisten , die dort
dringend benötigten - Kräfte abzuziehen .Gespannt blicken die Neutralen , die tiielj*
leicht bester als England selbst das kritische
Stadium in den jetzigen Anstrengungen beur¬
teilen können , auf den in seiner Erlstcnz be¬
drohten alten Seetnrannen . Ihre Frage nach
dem neuen Nelion trifft einen wunden Punkt
in der von englischer Seite selbst häufig kri»
tisterten, zwischen den Verlustvroblemen hin »
und hcrgeristenen Admiralität .

Für einen neuen Nelson ist e8 aber schon zu
spät . England hat nur noch den „Eburchill -touch."

Oer letzte Penny . . für die plutokraten!
* Berlin , 16. Febr . Reden über Reden wer¬

den in England gehalten, um das Volk auf »
zu pulvern , um ihm Mut zuzusprechen und
um es zu bewegen , die letzten Kräfte zu mobi¬
lisieren und den Plutokraten den letzten Penny
zu opfern. Wörtlich verlangt der britische Fi¬
nanzminister Kingsley Wood tatsächlich,jeder Engländer müsse jeden Penny zur Ver¬
fügung stellen . Mit „jedem Engländer " meint
er natürlich nicht etwa die Plutokraten .
Schließlich müsten ja auch ein paar übrig bleö-
ben , denen die anderen ihre Pennies auslie¬
fern können .

Das , was Sir Archibald als groben Un¬
fug bezeichnet, hat einer der höchsten britischen
Staatsbeamten eben erst getan. Es ist Lorbsie-
gelbewahrer Attlee, der in einer Rebe in
Swansea sWaless der Hoffnung Ausdruck gab .
daß das Kriegsende der Anfang eines Jahr¬
hunderts des Friedens und des
Glückes sein werde. Vielleicht hat er nicht
einmal so unrecht . Da aber von Frieden und
Glück unter Englands Herrschaft nichts zu
spüren war . setzt der Anbruch dieser neuen Zeit
voraus , daß England mindestens in Europa
nichts mehr zu sagen haben wird . Das wird
nach dem Ende dieses Krieges bestimmt der
Fall sein.

Wie ein Narreuspiel mutet es an. wenn der
Minister ohne Portefeuille Greenwooö
ausgerechnet in diesem Augenblick dem engli¬
schen Volk etnzureden versucht, er beschäftige
sich ernsthast mit dem „Wiederaufbau der zer¬störten Heime "

, der „Planung von würdigeren
Grundzügen in der Wiederherstellung und
Entwicklung der Erziehung", „der Erreichungeines höheren Ernährungsstandards " und dem
„beständigen Wiederaufleben der Landwirt¬
schaft " . Er gibt zu , daß alle diese Fragen und
die Vielfalt anderer Probleme „ein intensivesStudium und die Ausarbeitung praktischerPläne verlangten ". Damit hat er recht.

* Breslau , 16. Febr . Am Samstaguach-mittag sprach Reichsleiter Roseubcrg ineiner Großkundgebung der NSDAP , in derbis aus den letzten Platz gefüllten Jahrhnn -derthalle über den Sin « unseres Kamp¬fes .
Wenn eine Nation in ein Stadium des ent¬scheidenden Kampfes tritt , so führte der Reichs¬leiter aus . dann ist es nicht gleichgültig , ob

sie sich Rechenschaft über Sinn und Notwen¬digkeit eines solchen Kampfes zu geben ver¬mag oder nicht. War dieser Zusammenstoß etwadie Folge eigener begangener Fehler ? Konntedieser Zusammenprall größerer poli¬tischer und militärischer Kräfte durch Nachgie¬bigkeit ausgemerzt werden?Es mag sein , daß wenn wir in den vergan¬genen sieben Jahren in den verschiedenenPunkten nachgegeben hätten, wir nicht geradein den Jahren 1989/40 in dieses Ringen hin -eingestellt worden wären , — aber ganz gewißwäre es zu diesem Ringen in wenigen Jah¬ren unter anderen für uns ungünstigen Be¬dingungen doch gekommen . Man hat uns ge¬sagt : Hättet ihr doch aufgehürt mit der Revi¬
sion von Versailles , als Oesterreich , die deutscheOstmark, wieder zum Reich gekommen war .Aber wir wußten wohl, daß dahinter nur dieDrohung stand , die 40 tschechischen Divi¬sionen und die, 80 polnischen Divisionen zuverstärken. Wio sahen , baß die Ausrot¬tung der Deutschen in Polen und in der
Tschechoslowakei immer weiter ging , und inwenigen Jahren wäre von diesem deutschenVolkstum nichts mehr übrig geblieben . Wir
sahen , baß aus der Gegenseite die militärischenVorbereitungen immer weiter fortgesetzt wur¬den.

Als 1939 offen ausgesprochen wurde, daß derKampf Frankreichs und Englands nur den
Zweck habe , uns ein noch schlimmeres Versail¬les zu bereiten, da war aber auch jeder bereit,diesen Zusammenstoß als eine Notwendig¬keit des Schicksals auf sich zu nehmen .Der Führer hat zweifellos in diesen Jahrendie weitestaehenben Vorschläge gemacht, aber erhatte sich auf die schlimmsten Notwendigkeitenvorbereitet. Und als der Krieg begann, hat dieganze deutsche Nation die inn ereNo tw en¬dig k e i t dieses Kampfes begriffen und ein -gesehen, daß wir so oder so um diesen Kampfnicht herumqekommen wären.

Heute nach IV- Jahren stehen wir vor der
weltgeschichtlichen Tatsache , daß nicht etwaDeutschland eingekreist worden ist. wieman beabsichtigt hatte, sondern es ist umgekehrtgekommen . Heute steht England dem ganzeneuropäischen Kontinent allein und ohneBundesgenossen gegenüber. Der Kampf

* Mailand , 16. Fsbr . Die Turiner „Gazet-ta del Popolo" meldet über Bernera aus Alu -l a , daß hier ein kleines arabisches Segelbootaus M u a l a eingetros/en fei. Der Kapitändes Seglers, - Omar Ben Rahmau, berichtet ,daß sich im Laufe des Monats im Innern vonHadramaut südlich und südwestlich desGebietes von Sch ab na zahlreiche Ausstände
gegen die Autorität der Sultanate und die
britischen Strettkräfte ereigneten, die an den
strategischen Punkten längs der Grenze gegenJemen liegen. Die Aufständischen -würdenvon indischen Nationalisten befeh¬ligt , die von den Engländern wegen ihrer ge¬fährlichen aufwieglerischen Tätigkeit unter den
indischen Truppen in das Innere von Hadra¬maut verbannt worden seien. Bevor sie ver¬bannt wurden , hätten sie sich in den Reihen der
englischen Truppen anwerhen lassen, um sichim Gebrauch der Waften zu üben und unterihren Volksgenossen werben zu können .Omar Ben Rabman erzählt weiter, daß esden Engländern gelungen sei . bisher alle vonjenen indischen Führern abgesandten Boten,die die Nachrichten von ihren Erfolgen überdie Grenzen hinausbringen sollten , abzufan¬
gen . Die Engländer bäten aber im Gebiete von
Al Ahnkam tatsächlich sehr schwere Ver¬
luste erlitten .

Wie das Turiner Blatt weiter aus Kabul
berichtet , sind Ptst -, Cholera - und Flecktyphus-Epidemie» i« der Gegend von Bombay aus -
gebrocheu . Die Hiudu-Zeituugeu beklagte « bit¬ter . daß die englische» Behörden keinerlei
sanitäre Maßnahmen zur Vorbeugungoder gar Linderung der schweren Epidemien

zwischen dieser Insel , die einen Weltstaat ver¬körpert. und diesem Kontinent ist eine Ent¬scheidung. wie sie in diesem Umfange vielleichnur alle tausend Jahre wiederkehrt, und zwarauf militärischem und weltanschaulichem Ge¬biet .
Gegen eine These müsten wir vor allemStellung nehmen , die kurz vorher von Frank¬

reich vertreten wurde, und heute noch von Eng¬land vertreten wird, nämlich als ob diese Staa¬ten die Kultur Europas schützen . JederDeutsche weiß , daß es ein D e u t s ch e s R e i chschon längst gegeben hatte, als es überhaupt
noch keinen englischen Staat und keine englischeSprache gab . Als die Schätze in Uebersee ent¬deckt wurden , sind die seefahrenden NationenEuropas die ersten Nutznießer dieser neuenEntdeckung gewesen , und nach und nach gingauch die polittsche Macht an diese Völker über.Schließlich hat der 30jährige Krieg Deutschlandan den Rand des Abgrundes geführt. Erst indieser Kolonisationszeit wird England sichtbar.Es gründet durch Eroberung und Ausbeutungimmer neue Kolonien, es schasst sich immerneue Stützpunkte. Was man als die britische

Gleichgewichtspolitik bezeichnete, war nichtsanderes , als daß die Engländer immer einGegengewicht gegen die jeweils stärkste

* Wie «, 16. Febr . Der Reichsleitê für die
Jngenberziehnug und Reichsftatthalter vonWie«, Baldur von Schi rach , «ahm amSamstagabend in einer Ansprache auf einergroße« Kuudgebnng in Wien Gelegenheit» dem
englischenErziehuugsminifter Ramsbothau ,die gebührende Antwort zu erteile«.Der Minister der plutokratischen Churchill -Regierung hat vor wenigen Tagen ebenso un¬verschämte wie unberechtigte Angriffe gegendie nationalsozialistische Erziehung gerich¬tet. Er hat sich dabei rn frecher, echt englischer
Ueberheblichkeit nicht gescheut , die Moral des
Nationalsozialismus als eine Moral derWilden zu bezeichnen und der nationalsozia¬listischen Jugend Kulturlosigkeit vor¬zuwerfen.

Baldur von Schirach erklärte in seiner Ant¬wort auf diese englischen Dreistigkeiten u . a. :Ausgerechnet ein Volk , in dem man einenHausschlüssel mit einem Violin¬schlüssel zu verwechseln pflegt , kritisiert die

in der Gegend von Bombay
getroffen hätte» und sich egoistischerweisedarauf beschränkte», sogenannte «G ch « tz g ü r -t e l" zu schasse» , um zn verhindern , daß dieSeuchen auf ihre eigenen Wohnviertel über«griffe«. I » «ationaltstischeu indischen Kreise«würde« die Engländer sogar beschuldigt, daß
sie die Ausbreitung der Epidemien be¬günstigte «, «m sich auch dieses unmensch¬
liche » Mittels zur physische » und moralische «
Schwächung der indischen eingeborenen Bevöl¬kerung zu bediene « .

Während den englischen Staatsqngehörigen
reichliche Mengen von Arzneimitteln geliefertwürben , laste man die Hindus vollkommen
ohne Hilfe .

1200 Verhaftungen in Britisch-Jndien
* Kabul, 16 . Febr . Nach hier eingetroffenen

Nachrichten wurden in Britisch - Jndien— nach Angabe der unter englischer Kontrolle
stehenden indischen Preffe — im bisherigen
Verlauf des Feldzuges des zivilen Ungehor¬
sams 1200 Menschen verhaftet . Diese Zif¬fer sei jedoch unvollständig, denn ' allein die
Zahl der Häftlinge in einzelnen Provinzenliege viel höher. In der Provinz Orissaallein z. B . seien seit dem 8 . Februar 283 Ver¬
haftungen vorgenommen worden. Die Pro¬
vinzorganisationen des Nationalkongrestes
führen aber trotzdem fort, weitere Anhänger
für den Feldzug des zivilen Ungehor¬
sams zu werben. Allein in ben vereinigten
Provinzen seien in den letzten Wochen über
6000 Propagandisten der Bewegung des
zivilen Ungehorsams beigetreten.

Macht auf dem Kontinent organisierten. Zielund Zweck dieser Bestrebungen war immereine Zersplitterung der Staaten Euro¬pas . England. das schon 1919 etwas gerupftin seiner Weltherrschaft aus dem Kampf her-
vorging, wollte seine Weltherrschaft mit keinemteilen. Es wollte keine gerechte Verteilung der
Kräfte auf dem Erdball. Und heute steht Eng¬land wütend und haßerfüllt aber im Innern
schon verzweifelt ganz Europa gegenüber.Frankreich beanspruchte im 18. Jahr¬hundert die Führung des europäischen Konti¬nents . Es war jedoch zu schwach dazu . England
beanspruchte «m die Mitte des 18 . und zu Be¬
ginn des 26. Jahrhunderts die Leitung der
europäischen Geschicke. Das Ende war
Versailles , die Vernichtung der beste»
Kräfte des europäischen Kontinents . Die Ver¬
treter des Versailler Systems aber sind heute
abgelöft wurde« und die deutsche Lösung
ist heute die geschichtliche Ordnung Europas
geworden.

Die Zuhörer folgten den von tiefem ge¬
schichtlichen Veranwortungsbewußtsein getra¬
genen Ausführungen Alfred Roscnbcrgs mit
gespannter Aufmerksamkeit . Lebhafter Beifall
dankte ihm für die gedankenreiche Sinndeu¬
tung unseres Entscheidungskampfes.

dem britischen Erziehungsminister
Leistungen der musikalischsten Nation der Erde.Wir haben in den wenigen. Aufbaujahren , dieuns zur Verfügung standen , immerhin einigeWerke auf dem Gebiete der Musik hervor¬
gebracht , die wir bei aller Bescheidenheit als
beträchtlich bezeichnen dürfen . Ich glaube, wenn
England auch nur ein solches Werk hervor¬
gebracht hätte, dann würde es sich als dieMuse der Musik bezeichnen und überall
und ununterbrochen ein Geschrei anstimmen,um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken .

In der Dichtung und Malerei ist der
Fall so, daß wir von ben englischen Malern
genau so wenig misten wie der englische Er-
zichungsminister angeblich von den deutschen.Wenn dieser Minister aber durch die Kunst¬ausstellungen des Reiches gehen würde, dannwürde er feststellen, daß auf diesem Gebiet
überdurchschnittliche Leistungen hervorgebrachtwurden, denen England in der Neuzeit nichtsGleiches an die Seite zu stellen weiß. Gerade
auf dem Gebiete der Dichtkunst hat die
nationalsozialistische Revolution ein neues
Zeitalter großer deutscher Lyrik begrün¬det und die leidenschaftlichen Gesänge und un¬
sterblichen Hymnen einer begeisterten Nation
sind ein überzeugendes Dokument für die
kulturschöpferische Kraft der nationalsozialisti¬
schen Zeit . Es ist aber sehr interessant, daßder englische Erziehungsminister die Archi¬tektur überhaupt vergeffen hat. Denn die
Leistungen des nationalsozialistischen Deutsch¬land auf diesem Gebiet stütz sö aützervVStütlich:
daß keine' Nation auf der Erde diesen
Leistungen etwas Gleichwertiges entgegenzu¬
setzen hat.

Wir bestreiten der englischen Nation daS
Recht, so suhr Baldur von Schirack fort, unseine» belehrende« Vortrag über das zu hal¬te», was Kultur sei. Denn England ist für dieWelt höchstens ' ei» Zivilisationsbegrifs , wir
Deutsche aber sind ein Si « n b i l d einer Kul¬tur . Wir lasse« «ns von Menschen , die ein
Erziehungssystem errichtet habe», das in ersterLinie ans dem Geldbeutel beruht, nichtserzähle« über Moral nud Kultur .

Auf Grund der nationalsozialistischen Er¬
ziehungserfolge haben wir eine Armee vonjungen Soldaten , die die Engländer vor
sich Hergetrieben hat wie Füchse die Hasen .Man soll die erzieherische Theorie nur an den
Erfolgen meffen. Und hier spricht die deutscheErziehung, die die Menschen zu Mut und Ge¬
horsam , zu Tapferkeit und Einsatz , aber auch
zu neuen einzigartigen kulturschöpferischen
Leistungen führt: gegen das sterile englische
Erziehungssystem. England ist in Frank¬reich von der deutschen Jugend , dem deut¬
schen Geist und den überirdischen Werten der
deutschen Seele geschlagen worden. Es wird
auch in Zukunft von dieser natio -
nalsozialisttschen Generation ge¬schlagen werden .

Ausflönde gegen Engländer ln hadramaut
Pest» Cholera und Flecktyphus

England wird von der nationalsorlaliflschen
Generation geschlagen werden

Baldur von Schirach antwortet

Der Führer ehrt vros. Güulhtt
Gauleiter Robert Wagncr in Freibarg

Freiburg (Br .) . 16. Febr . Der F «
hat dem verdienten Vorkämpfer des rasftA,,Gedankens nnd hervorragenden Forschers . -,fesior Dr . H a » s F . K. G ü « t h e r in
bürg ans Anlaß seines 56 . Geburtstages „
goldene Ehrenzeichen der NSDAP , »» , - .«Goethe-Medaille für Knust und Wisienia» '
verliehe«. ^Im Auftrag des Führers überreicht .
Sonntag , 16. Februar , Gauleiter und
statthafter Robert Wagner dem Gelcv »
in seiner Wohnung die beiden Auszeichnungund übermittelte ihm die - Glückwünsche »
Führers , des Neichsleiters Alfred Rost
b e r g und des NeichserziohungsminM.
Bernhard Rust . Anschließend bea>
wünschte er Professor Günther in den
sten Worten auch im Namen des Gaues Bao ,
wobei er seiner Genuatuuna darüber Auso»

übet 'wobei er seiner Genugtuung darüber
gab . baß er ihm diese Auszeichnungen - . ..
reichen könne . Mit bewegten Worten dun
Professor Günther für die hohen Ehruna .
Er brachte Rrbei zum Ausdruck , daß es
besonders freue, daß ihm diese Auszeichnung -,
durch den Gauleiter seines Geburts - und *>
matgaues überreicht wurden. Die Glückwuni-der Parteigenossenschaft des Kreises Ft ' »» .
iiberbrachte Kreisleiter Dr . Fritsch , dtt o
Universität der Rektor Professor Dr . Süß , o
beide im Gefolge des Gauleiters bei dem ^
lehrten erschienen waren . .Der Gauleiter blieb mit seiner Begleit»
noch in längerer und angeregter Unterhalt» ""
mit Professor Dr . Günther zusammen nw v~ ,1tabschiedete sich dann von ihm mit den bei ' .
Wünschen für sein' weiteres Schaffen .

DaS deutsche Bauerntum gedachte
gestrigen Sonntag gleichfalls in herzu « .
Weise des 80. Geburtstages des großen Frc
burger Forschers. ReichsbauernführerReichsminister R . Walter Darre ließ dur"
seinen Referenten Pg . Rust persönlich die 6er”,lichsten Glückwünsche überbringen . Für AnReichsnährstand übergab Landesobmann 7 '
Merk (MdR .) als Ehrengabe eine nordü ?
Plastik,von Professor Klimsch und üben»'
telte zugleich die herzlichsten Glückwünsche
badischen Bauerntums und des LanSesbaucr »
führers .

Staatssekretär Dr . Bühler er^nete in Vertretung des Generalgouvernewin Krakau das durch die Distriktsverwalt »»?
in Angriff genommene deutsche Wohnvierü'
Es handelt sich vorläufig um sechs Wohnha».bauten mit zusammen 54 Wohnungen, die au
in einem Stadtteil liegen, der durch seine: a
vorzugte Lage zu einem geschloffenen deuts« s>
Beamtenwohnblock ausgestaltet werden .Weitere vier Wohnhäuser stehen unmittelv "
vor ihrer Vollendung.

In der Reichs Hauptstadt traf
Sonntag unter Führung des stellvertretende
Stabschefs der Hlinka-Garde, Joseph 2>*trt
eine Gruppe slowakischer Bauern und Ba »l . ,innen aus Oreckowo bei Trentfchin eirt. 7\ . 1
ihren zur Zeit in Deutschland arbeite»^Volksgenossen in Form von Feierabend--» ' , ,anstaltunaen die Grüße ihrer Heimat ube
bringen.

In Braunfchweig tritt unter der 2 «tung des Generalforstmeisters Staatssekret
Alpers das Führerkorps des Deutschen Sr » * '.,Vereins zu wissenschaftlichen und betriebsorg
nisatorischen Beratungen zusammen , in den
zu einer Reihe für unsere Forstwirtschaft L
den kommenden Monaten wichtigen Fräs
Stellung . genommen werden soll .

Der Bizekönig vonAbessini e » b»t
die Truppen im Dfchuba - Abschnitt besi«^und ist dann im Flugzeug nach Addis
zurückgekehrt .

D i e in den Niederlanden ans L Ä
gen kinderreichen Familien deuten
Staatsangehörigkeit sollen eine staatliche, ,̂ ! - ,derbeihilfe erhalten. Die NSB . des Arbe»
bereiches der NSDAP , in den Niederlans (hat es übernbmmen. rückwirkend vom 1 - . r, .,bruar ab die Auszahlung dieser Kinderbel »
fen vorzunehmen.
Verlag : Fülircr verlaq GmvH, KarlSruve . verlasdireklor Emll M» nz . HauvtlldrtMeller : ftratMLicllverir dauvilchrilllener und Ebel vomDr Georg Brlrncr RolanonSdruck : sadwe «»suDruck- und « crlagSgcscllsldal, mbH.. KarlSrub «.
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Schweden 1941
Man hat als Deutscher nicht das Gefühl,in ein sreuides Land zu kommen , wenn man

die schwedische Grenze überschreitet . Das Laich
ähnelt in vielem den deutschen Landschaftenund die schwedischen Menschen haben viel ge¬
meinsam mit unserem Wesen , mit unserenSitten und auch mit manchen unserer Auffas¬
sungen . Eine Atmosphäre der Herzlichkeit hakuns Besucher Schwedens von der ersten bis
zur letzten Stunde uuuteben und dre schwe¬
dische Gastsreuichschast alle Erwartungen über-
trosfen. Als Menschen des 20. Jahrhunderts
haben wir mit offenen Augen das Land un¬
seres nördlichen Siachbarn durchreist und wohl
verstanden, wie berechtigt der Stolz des
Schweden auf sein Volk , seine Geschichte , seineTradition und seine Leistung ist.

Wir kamen aus einem La >̂ >. das in den letz,ten 130 Jahren eine durchaus andere Entwick¬
lung durchmachte als Schweden . Wir kamen
als Vertreter einer Generation , mit der das
Schicksal nicht sacht umgegangen ist . die aber
mit beiden Füßen auf der Erde stehend, stolz
darauf ist , in einer großen Zeit am Neuen
aktiv mitschafsen zu dürfen . Wir sind als
Stationalsozialisten nach Schweden gekommen ,als Träger e

'iner Weltanschauung, die alles
das , was die ewigen Werte eines Volkes aus¬
macht, zu würdigen verstehen und tief« Ach¬
tung vor der Geschichte und Kultur eines je¬den Volkes in sich tragen . Wir sind als mo¬derne Menschen nach Schweden gekommen , die
wohl abzuschätzen wußten, was Schweden an
technischer Leistuitg , an industrieller Kapazi.tät und wirtschaftlicher Tüchtigkeit schafft .Wir haben das Positive gesehen und auchjenes , was uns negativ erschien. Wir habenVerständnis dafür gewonnen, daß ein Volk ,das 130 Jahre lang seine Waffen gegen keinenFeind mehr zu erheben brauchte , daS alle Er¬
schütterungen . die andere Völker betrasen.

Von
Anas Gral Reischach

nicht erlebte, aus seiner Grundhaltung heraus
manchen Dingen verständnislos gegenüberste¬
hen mutz . Wir haben gesehen, daß mit einer
etwas antiquierten Ideologi - «in großer Teil
der schwedischen Oefsentlichkeit eine eigensin¬
nige Frontstellung gegen alle die Ideen und
Parolen einnimmt , die das Leben der jungenBöller Europas gestalten . Ein« Frontstellung,die durch die Zügellosigkeit einer amerikani¬
sierten Presse oft in Ton und Formulierung
weit über das hinausgeht, was mit dem in
Schweden so sehr gepflegten Wort „Neutrali¬
tät" vereinbar erscheint. Mit der Phraseologie
der französischen Revolution und der angel¬
sächsischen Plutrokratien als Rüstzeug kann
man eben schlecht zu dem Lebenskampf der
jungen Völker Europas Stellung nehmen ,
ohne ideologisch in das Schlepptau der Feinde
einer europäischen Neuordnung zu geraten .

Schweden aber ist Europa . Es hat Jahr¬
zehnte an der Peripherie des Kontinents ge¬
lebt . ohne an den militärischen, politischen oder
sozialen Ereignissen des Kontinents teil zu
haben . Die Wogen , die über die Völker Eu¬
ropas hinwegbrausten, sind als sanfte Dünung
an Schwedens Küste aufgelaufen. Man war
von jeder revolutionären Entwicklung verschont
und man hat — oft mit großen zeitlichen Ab¬
ständen — nach und nach nur dieses ober jenesder großen Revolutionen in abgemtldeter und
abgeschwächter Form übernommen, um die Fik¬
tion einer gewissen Fortschrtttlichkeit aufrecht -
zuerhalten . Dies periphäre Dasein ist heute im
Zeitalter der großen weltanschaulichen Aus¬
einandersetzungen nicht mehr in dem gleichen
Maße möglich, wie es in vergangenen Zeiten
der Fall war . Das Dasein an der Peripherie
ist keine Weltanschauung und heute
muß jedes Volk , das in den Grenzen eines
Kontinents liegt, sich darüber klar sein, daß
ein Ausschereu au§ dem Kontinent nicht mög¬

lich. daß ein Bekenntnis zu Europa die Le -
bensvoraussetzung für jedes Glied dieses Kon¬
tinents ist.

In allem und jedem , was wir auf dieser
Reise sahen , hat uns Schweden sein euro¬
päisches Antlitz gezeigt : wir sahen die
vielgestaltigen, wechselseitigen Beziehungen, die
zwischen Schweden und den europäischen Län¬
dern und die besonders zwilchen Schwe¬den und Deutschland auf völkischem, ge¬
schichtlichem , kulturellem und wirtschaftlichemGebiet bestanden und bestehen. Der politisch
geschulte Mensch bat mit Verwunderung fest-
gestellt. daß der politischen Stagnation , der gei¬
stig weltanschaulichen Ruhestellung des schwe¬
dischen Menschen ein weitschauender , wirklich¬
keitsnaher. allen Gegebenheiten voll Rechnungtragender , merkantiler , industrieller Geist ge-
genübersteht . Wir haben keine Schweden ge¬troffen, bei denen nicht auf irgendeinem Ge¬
biet Weitblick , Fleiß , Energie und Tatsachensinn
vorhanden waren : wir haben keinen Schweden
getroffen, der nicht in seiner rassischen Erschei¬
nung und seiner Vitalität die Aussicht dafür
geboten hätte, daß die Möglichkeiten zur
Ueberwindung der Stagnation der
letzten 130 Jahre vorhanden sind . Man muß die
schwedische Industrie , die Eisenwerke und Zellu¬
lose -Fabriken gesehen haben um zu der Ueber-
zeugung zu kommen , daß ein so hoch entw ' k-
keltes Äolk auf die Dauer auch politisch nicht
abdanken kann. Man mutz die Menschen ge¬sehen haben , die in diesen gewaltigen hoch¬modernen Werken schaffen, die Betriebsführeruftb die Arbeiter , die jeder für sich auf ihremGebiet das Höchste an Leistungen hervorbrin¬
gen . Man muß in ben riesenhaften Hallen der
Inbustriewerke gestanden haben , um die Kon¬
sequenz und die Genialität der Betriebsinge -
nieure festzustellen , die unter Ausnützung einer
höchstmöglichen Mechanisierung die beste Qua¬lität der Produktion sicherstellen. Der schaffende
schwedische Mensch war ohne Zweifel einer der
positivsten und stärksten Eindrücke , die man ge¬

winnen konnte . Hochqualifiziert, intelligent
fleißig, vorwärtsstrebend sind diese Arbeiter ,
Gesund und unverbraucht sind diese Menschen,denn ihre Arbeitsstätten liegen fast alle drau¬
ßen auf dem Lande , in den gxoßen Wäldern,die den Fabriken die Rohstoffe liefern, an oen
Flügen und Fjorden , die Kraft spenden und
als Transportwege bienen . Weit verstreutrings um diese großen Fabriken liegen die
Holzhäuschen der Arbeiter , zum großen Teil
Häuser, die ihnen selbst gehören , in kleinenGärten .

Daß der Schwede kein Sozialrevoluttonär
sein braucht , ist bei der oben geschilderten sozia¬len Konstruktion verständlich . Der schwedische
Industriearbeiter ist eben mehr ein in der In¬
dustrie tätiger Landmann, der wie der schwe¬
dische Bauer , fest in der Tradition und seinemVolkstum wurzelt . So ist in den über das
ganze Land verstreuten Äolkshochschulen , dieder Bauern - und Arbeiterjugend das Rüstzeugfür berufliches Weiterkommen an die Hand
geben , ein großer Teil des Pensums der Volks¬
tumspflege gewidmet . Volkslied, Volkstanz,die alte bäuerliche Volkskunst stehen stark im
Vordergrund und den jungen Menschen wirdmit der Liebe zu den völkischen Werten ihrerNatton die Achtung vor der Vergangenheit undder Größe der schwedischen Geschichte einge¬
impft . Die Liebe zu einer großen Vergan¬genheit, zu den Volksbräuchen und zur altenKultur sind so in Schweden nicht das Privileg
irgendeiner Schicht, sondern das Gemeingutaller Schweden . So wie dem technischen Kön¬nen, dem Wissen und der geistigen Entwicklungder Heranwachsenden Jugend die Sorge gilt,so,ist man auch nach Kräften bestrebt , die schwe¬
dische Volkskraft zu erhalten . Großes wird ausdem Gebiete des Wohnungsbaus für Kinder¬
reiche getan, die Mietvergünstigung ist nach der
Zahl der Kinder gestaffelt : Kinderbeihilfen,Kindergärten , Sport - und Spielplätze sind ein -
gerichtet . DaS deutsche Vorbild hat in Schwe¬den Anklang geftinden und die Erkenntnis
herrscht heute wohl auch in Schweden vor. daß

nur starke und gesunde Völker mit einem
nügenden Geburtenüberschuß eine '
haben . q}

Schweden glaubt an seine Z u k u n f tj tiglaubt an sein Volk und seine Werte, aber
glaubt wohl , auch nicht mehr, daß es , ^ ' qu«den letzten 130 Jahren , als unbeteiligter -
schauer aus der Proszeniumsloge dem Iä«theater zuschauen kann. Es mag eine
liche Erkenntnis sein, daß das Schicksal '
mand entläßt , baß in einer Zeit , die die [jordnung Europas gestaltet , jeder, sei e » „ß,Hammer, sei es als Amboß , teilnehmen m „

Es mag schwer sein, mit der Gewohnhe ^ ^ »
brechen, in Ruhe und Frieden bei gutemdienst beiseite zu stehen. Schweden hat ö**
tische Neuordnung jahrzehntelang
überlassen , man hat in der Völkerbundsze» fl„,
in Genf beteiligt, in dem Wissen, daß o '« jCjderen doch die Politik machten, und 'ILtclHoffnung, die Eigenverantwortlichkeitder politischen Anonymität des Genfermiums verstecken zu können . Jetzt vom 1 li,neue Zeit auch an Schwedens Tor . Das *^tische Zeitalter fordert politische Mensche»
politische Völker. '

Wir haben viele Freunde und manche»
Kameraden in Schweden gewonnen: »’ s uit®finden Achtung Liebe zu diesem Volk , das
Deutschen so nah verwairüt ist und beste»
stungen auf vielen Gebieten so groß st»» - „udihaben Spuren des Verstehens gefunden•
auf den Gebieten, wo ideologische Ei»»^
und politische Stagnation Mitempft»be»
Mitglauben ausschloffen. gj0 l»

Die Lebenskraft eines unverbrauchte»
keS kann aber Schranken, leere BegruEgt z»veraltete Parolen überwinden und das
einer neuen Zeit aufstoßcn .

Der Weg vom periphären Dasein rV"!-
"

obe»Europa ist der Weg eines Schweden , oa »
will und an seine Zukunft glaubt.Der Weg mag unbeauem erscheinener muß gegangen werden !
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Was ahnt der Englän¬
der von diesem Geist der
Kameradschaft , der hier
die wenigen deutschen
Männer zusammenhält?
Er hat die Zerstörer
ausgeschaltet . Nun kann
es doch eigentlich nur
eine Frage von Tagen

_ sein , bis Narvik und die
sin - an Erzbahn in seiner Hand
einii,^ » eben Truppen landen und nochTruppen landen.

Lächerlich! Womit eigentlich ?
Paks » » bat fte * Deutsche doch kaum , die paar
Sen ^ > A^akgeschütze sind schnell zum Schwei -
»Ulb

^
»5I?M. Zu Esten werden die Deutschen

ganzx me^r haben. Ein Kinderspiel das

kann^ Ä ^ ^ sind setzt schon leidlich hell , man
gin» -» t" den Nachtstunden Operationen be -
vik ,»° ,®° beschließt der Feind , bei Bjerk -

landen.
^ beginnt einer der Erzähler ,

ten» n»x
"^ . das ist ein kleines Dorf am Ofo -

8is» s„» Menschen ernähren sich dort vom
den Dorsch hauptsächlich, der draußen bei
tinckn/t EN steht und dann nach dem Fang ge-
dle ni - ?" lrb. Es sind ganz einfache Menschen ,
g»r iä^lwas gehört haben von Kriegsrechtoder
Ny . .̂ » nationalen Konventionen. Sie haben
°de» " Buten Verstand für das , was recht1 Qemein ist.

°uf wehrlose Menschen
IhrxEDeutschen hatten Bjervik nicht besetzt ,
hoch jj? ^ llungen waren oben in den Bergen ,
der r fe .et den Dächern des Dorfes . In einer
n«n Ni-E? .Aprilnächte fuhren die Einwohner
Augenz ^ lvik aus den Betten . Es hatte wenige
gesetzt ,

" ae vorher eine heftige Kanonade ein -

nörds . Aacht war fast taghell, wie das in den
Diens^ En Breiten um diese Jahreszeit ist . Die
den ^ " liefen aus den Häusern, die unter
che» . schwerster Artillerie zusammenbra-
hin .

' der Dorsstraße rasten sie hilflos da-
n>»r jz- E hinaus aus diesem Hexenkessel, das

Diän
e ÄJtßei Gedanke .

®etftenhf ^ trauen und Kinder liefen zwischen
Und Granaten , aufslammenden Dächern
Entlang u^ NEnbrechenden Mauern die Straße
Übertöw verängstigtes Schreien wurde

An, « ^ un den Lauten des Krieges.
Flüchti»»nn- e - es Dorfes stoppte jäh der
üch quer ?^^om ab. Englische Soldaten hatten
lynchen >>uder die Straße eingegraben. Ihre

waten deutlich im^-rneig ^ rnaytyetme waren oeuierry rin
ffofler r Mitternachtssonne zu erkennen. Die' esu - so een die Hände hoch. Sie hatten
TOjr Pi » " ffen . Sie hatten ja nicht einmal
Aq,e-, u Heim , nachdem ihnen die englischei . « chifssartillerie die Dächer über demn>°kgeschoflen hatten.

ivk-Mkr - ex englischen Schützenkette , die Ge -
^tablx . Anschlag dalag, stand ein Offizier, den
die v?» lvi schief in die Stirn gezogen . Er sah
Ê n,, »

'/isten , die sich mit verängstigten Gesich -
stq »M erhobenen leeren Händen seinen Leu-
8r„ » - berten . Er sah die notdürftig bekleideten

llnd
^ kleinen Kinder.

drijns,.bieser Unmensch riß die Hand herunter ,
Feu "^ EU -r . Feuer !"

dlvein ^
i«^ '^ Ein in wehrlose Menschen . Feuerff» Dp, .?r-^ lnder und Frauen . Nirgends war

J«ine Pp, *
er *u sehen. Nirgends jemand, der

Mer » Ute bedrohen konnte . Das war diesem
»Kener,« ^ gleich! Er brüllte „Feuer !" —

Dg und nochmals „Feuer !".^ 'webiä»? en dann MGs . aus, da mähten
U>ehrl »sl »iven ganzer Ketten hinein in oen
? ilNlnppi- Haufen. Frauen schrien auf. Kinder
, «b trap»v!» dünner sielen stumm . Der Rest'<heg hinein ins Dunkle. Hinein zwi-
lkvch ^ ucken der brennenden Häuser. Ber -Ji e orme gejagte Tiere .

So . Dote blieben liegen.
? eu Kindp> m^ eauen, verkrampft in ihre ar -
Eernübtp r. I ° -verwundete wimmerten, Niemand- aie fjch

die
den

llin- ex der Morgen graute und die Eng
Zliicklickp^ ? uriickgezogen hatten , war bas einst

Gr» !, » edliche Dorf Bjerkvik eine Stätte
?lederapMns Nicht nur die Häuser waren
l^eit öen »»

"."l- nicht nur 80 Tote lagen zwi-
rc den tpi?»

^^ ^lten Trümmern . Auch das Vieh
tSWänwÜ unversehrten Ställen war von den
Mädi ». . rn ntedergeschossen. In den noch be-

icytagen, das Brot in öen Schubladen
war jedes Möbel-

m
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hatte man herausgeriffen und zertreten . Manhatte diesen Menschen in jener Nacht alles ge¬nommen. Nicht nur das Leben der Freundeund Verwandten , der Mütter und Gatten .Nicht nur das Brot und die einzige Kuh . Manhatte ihnen auch beinahe den Mut zum Lebengenommen . . ."
Mag in der gleichen Nacht ein Herr Ha m-

b r o mit englischen Ministern den Sektkelchheben und mit breitem Grinsen auf die Frei¬heit und die Rettung der Zivilisation ansto¬ßen — diese bis ins tiefste Herz getroffenenMenschen von Bjerkvik misten jetzt genau Be¬
scheid, was es mit jener Freiheit und jenerRettung der Zivilisation auf sich hat . Sie bit¬ten einen aus ihrer Mitte , doch zu den deut¬schen Soldaten in den Bergen hinaufzu¬steigen und sie um Hilfe zu bitten.

Dann kommen deutsche Gebirgsjäger ausihren Stellungen herunter . Verdreckt , über¬
nächtigt vom Wachen. Die Gestchter schmal undhart . Sie nehmen die weinenden Frauen stillbeiseite . Schaufeln Gräber , fangen die herum¬irrenden Rinder von den Triften . Melken dasVieh. Füttern die Kinder. Beginnen in denHäusern das Aufräumen . Sie haben selbstgarnicht so reichlich zu effen . Aber es ist nichteiner da. der nicht seine Ration anbricht undmit diesen armen Menschen teilt . Hier wird
noch ein Feuer gelöscht und dort ein mürbes
Dach abgestützt. Alles geht ohne viel Lärmvor sich . Schweigend fast. Aber die Norwegermerken plötzlich, daß das Menschen sind vonihrem Schlag. Menschen , die ganz still hierihre Pflicht im Helsen tun . Sie drücken stumm
diesen Männern die Hand. Mehr können sienicht in dieser Stunde .
Kampf für Deutfchland

Es ist doch so in diesen Narviker Tagen :eine kleine Truppe kämpft um mehr als umeinen Ort Narvik . Kämpst um viel mehr, alsum das eigene Leben oder um Freiheit oder
Gefangenschaft . Hier oben wird doch mit un¬
zureichenden Mitteln gegen eine gewaltige
Uebermacht ein Kampf für Deutschland
durchgestanden . An keiner einzigen Stelle der
Fronten von Polen , Norwegen, Frankreichhat der Feind auch nur einen befcheidenen
Sieg errungen . Nicht einen einzigen Platz hat
er auf die Dauer gegen deutsche Truppen hal¬
ten können . Was würde England aus einem
Erfolg in Narvik machen ! Einen welterschüt -
ternden Sieg , eine Vernichtung. Es würde ihn
zum Symbol erheben . Ein Symbol der Kriegs,
wende . So steht eine kleine Truppe auf sichallein in Schnee und Eis und kämpft für eine
große Sache . Kämpft verbisten, aber kämpftimmer als anständige Truppe .

Irgendwo im Kampfgebiet hat der Feind
nach hartem Widerstand ein kleines Bauern¬dorf geräumt . Er hatte sich zwischen den Ge¬
hüsten festgesetzt , und es ließ sich dann nicht

Urheberrecht bei Carl Duncker Verlag« Berlin
vermeiden, daß manches Haus nn Laufe des
Kampfes vernichtet oder doch arg beschädigtwurde.

Nun ist der Feind abgezogen und hat den
wichtigen Platz den Gebirgsjägern überlastem
Gewehr in der Faust , di« Handgranate noch
am Koppelriemen, so durchstreifen die ersten
Patrouillen vorsichtig den Ort . Sehen behut¬
sam hinter jede Ecke, fassen keine Tür an,denn sie kann heimtückisch mit einer geballten
Ladung verbunden sein . Sie spähen vorsichtigin jedes Fenster. Drinnen meist ein wüstes
Durcheinander. Es waren ja Engländer , die
hier gelegen haben. Kämpfer für ein schöneres
Europa . . .
Ein weinendes Kind

Als einer der Gebirgsjäger in die grauen ,
verschmutzten niedrigen Fensterscheiben eines
Hauses hineinsieht , stutzt er. Er sieht eine Weile
mit zusammengekniffenen Augen in das da¬
hinterliegende Zimmer . Dann winkt er mit
der Rechten hinter sich. Zwei Kameraden kom¬
men herangelaufen. Sie vermuten Feinde rnder ärmlichen Hütte.

Aber der erste Späher tritt zurück. Läßt die
beiden neben sich treten . In der Stube liegtin einer Wiege ein kleines Kind. Es schreit,denn es hat Hunger.

Man holt es aus dem halb zerstörten Hansheraus . Gebirgsjäger umstehen das wim¬mernde Bündel . Sie sind irgendwie sehr be¬
sorgt , aber auch nicht beglückt. Sie sind schließ¬
lich hier die Spitze einer Truppe und keine
Säuglingsschwestern. Sie können doch nicht we¬
gen dieses Babys öen Weitermarsch abbrechen .Es aber hier liegen lasten ?

„Ausgeschloffen !" Das ist aller Meinung.
So wird einer, der auch zu Hause so einenkleinen Erdenbürger hat . dazu bestimmt , das

Kind mitzunehmen. Er trägt cs behutsam
10 Kilometer. 20 Kilometer. Er hat selbst genug
zu schleppen, aber wenn ihm einer bas Kind
abnehmen will , dann brummt er nur abweisend .Soll heißen , kommt nicht in Frage . Das Kind
habe ich mitgenommen und das bleibt bei mir.Erst im Feldlazarett wird es abgegeben .

Und auch dort hat man anfangs manches an¬dere zu tun , als ein Findelkind seinen Eltern
zurückgegeben . Es kommen Verwundete vonden Bergen . Es muß operiert werden. Die
paar Aerzte haben die Hände voll zu schaffen
Schließlich stellt man fest , daß der Vater des
Findelkindes in den letzten Kämpfen gefallen
ist. Die Mutter ist nicht aufzutreiben.

Der Stabsarzt ist ein wenig mißmutig. Erhat den kleinen Jungen furchtbar gern. Aberer ist schließlich ein Mann und zu einem Kindgehört eine Frau . Zwischen den Kranken undVerwundeten kann das Kind nicht immerbleiben.
(Fortsevinra folgt)
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Deutsche Soldaten am Polarkreis (PK-Pelz-Atlantic -M.)

Ein Torpedobooiskommandani
Warum die Besatzung für ihren „Alten “ durchs Feuer geht

Von Kriegsberichter Fritz Nonnenbruch
. . . » 16. Februar .

PK . Der Bootsmaat der Wache pfeift „Seite ".
Die Männer aus dem Torpedoboot in der
Nähe des Fallreeps nehmen Haltung an. Der
Kommandant betritt sein Boot . Er grüßt ernst
und mit Würde. Sein Gesicht ist verschlossen.Die Figur ist schlank , aber zu abgemeffen in
ihren Bewegungen, um drahtig genannt wer¬
den zu können .

Auf dem Torpedoboot stellen besondere Um¬
stände besondere Ansprüche an den Komman¬
danten, und zwar nicht nur an sein seemänni¬
sches und soldatisches Können, sondern vor
allem an seine Persönlichkeit. Von diesen ist
hier die Rede .

Der erste dieser Umstände liegt in der ver¬
hältnismäßigen Kleinheit des Bootes , di«
allerengste Berührung von Mannschaften,Unteroffizierkorps und den Offizieren zurFolge hat. Der zweite leitet sich ad vom
Charakter des Torpedoboots, besten Feindfahrt
cm kurzer heftiger Vorstoß ist , der höchste Er¬
regung bei der gesamten Besatzung auslöst. Inder können soldatische Formen leicht einschmel-
zen,- in gleicher Richtung wirkt die enge Be¬
rührung zwischen Mannschaften und Unter¬
offizierkorps. Dem sich summierenden Gewicht
dieser Umstände hält einzig und allein die
Persönlichkeit des Kommandanten die Waage.

Militärische Disziplin kann für deutsche Sol¬daten nie Sache der äußeren Form allein seinSie ist immer an die Persönlichkeit des Vor¬
gesetzten gebunden. Denn letzten Endes beruht
sie nicht auf einem von außen aufzuerlegendenZwange, sondern geht zurück auf die uralte

9fJetzt haf s uns erwischt“
Von feindlichen Jägern gejagt — Mit zerschossenem Seitenruder über englischem Boden

Von Kriegsberichter Hans Caratiola
* . 16. Febr . sPK .) Der erste Teil des

Aufklärungsbefehls ist durchgeführt. Unbemerkt
von feindlichen Abwehrkräften hat sich die Ma¬
schine an ihr Ziel heranpirschen können . Nun
gilt es , das Ergebnis nach Hause zu bringen.
Vielleicht gelingt es, dem Gegner zum zweitenMale ein Schnippchen zu schlagen und unge¬
sehen den Kanal zu erreichen . OberleutnantM . kurvt ein . Nimmt Gegenkurs . Jetzt eine
anständige Wolkendecke, in die man hinein¬
schlüpfen könnte ! Aber hier fliegt man wie aufeinem Präsentierteller . Ein Wunder überhaupt,daß der Tommy uns bisher nicht bemerkt hat.
Vorsicht , daß er uns auf dem Rückweg nicht
doch noch schnappt !

„Viel sehen, aber nicht gesehen werden !"
Dieser Grundsatz , den der Aufklärer befolgen
muß, wenn er seinen Auftrag durchführenwill,
ist nicht einfach, besonders wenn er lange
Strecken des feindlichen Gebietes überfliegen
muß. die wolkenlos find. Aber̂ dort drüben
scheint die Bewölkung zuzunehmen. Bald wird
die Maschine in ihrem Schutz sein. Jeder Mann
der Besatzung beobachtet aufmerksam den Luft¬
raum . Hält Ausschau nach englischen Jägern -
Sich nur jetzt nicht überraschen lassen !
Jäger !

Was ist denn das , da hinten? Der Funker
beugt sich ein wenig vor. Jetzt steht er deutlich
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Pdf (jen ^ !n® Bomben-Eingänge für das „Warenlager “ der Luftwaffe
8chUf *n?atz unserer Luftwaffe sind neue Bomben eingetroffen , die nun vomungeladen werden. ’ IPK-Schmoekel-Scherl -JCL)

drei Punkte , die langsam größer werden. Höchst
verdächtig ! Er meldet seine Wahrnehmung.
Aha , der Tanz scheint anzugehen. Kein Z w e i-
fel , bas sind Jäger . Ste haben die
deutsche Maschine erkannt. Jagen nun hinter
ihr her, wollen ihr den Weg zur rettenden
Wolkendecke abschneiden. Die MGs . sind schuß¬bereit. Oberleutnant M . behält vorläufig den
alten Kurs bei. Seine Kameraden beobachten
die Gegner, bereit, sie gebührend zu empfangen.

Da sind ste heran . Greifen zu gleicher Zeit
an . Drei gegen einen ! Sorgfältig zielen ! Ruhig
bleiben ! Auf jeden Schuß kommt es jetzt an .Man muß versuchen , sich den Tommy möglichst
weit vom Leibe zu halten . Der schießt schonaus großer Entfernung . Nun erwidern Fun¬ker und Bordschütze das Feuer . Ueberlegt visie¬ren sie die Jäger an. Jagey ihnen Feuerstoßauf Feuerstoß entgegen . Die spritzen aus¬einander. Teilen sich und nähern sich aus ver¬
schiedenen Richtungen. Kreuz und quer zischendie Bahnen ihrer Leuchtspurgeschoffe durch dieLuft . Man weiß kaum mehr, wohin man zuerstschießen soll . Von allen Seiten droht Gefahr.Oberleutnant M. unterstützt seine Kameradendurch entsprechende Steuerausschläge, weichtaber trotzdem nicht vom ursprünglichen Kurs ab.

Die schützende Dunstschicht rückt immer näher.Nur noch kurze Zeit , dann ist die Gefahr fürsErste gebannt. Da stürzt sich eine Spitfire vonoben auf den Aufklärer . Aus öen Rohren ihrer
Maschinengewehre zucken die gelben Flämm -
chen der Schliffe. Ein Knacken und Praffeln unRumpf der Maschine . Treffer ! Verflixt , jetzthat 's uns doch noch erwischt.
Seitenruder zerschossen

Der Tommy hat sich durch einen Abschwungaus dem Bereich des Abwehrfeuers gebracht.Ist jemand getroffen? Nein . Die Treffer lie¬
gen im Hinteren Teil des Rumpfes . Auch die
Motoren sind heil . Hat anscheinend noch einmal
gut gegangen. „Achtung , da versucht wieder ein
Jäger , sich hinter uns zu hängen !" Schnell eine
enge Kurve, um den Gegner abzuschütteln . Sei¬
tensteuer! Aber unentwegt fliegt die Maschine
geradeaus . Das Seitenruder ist zer -
f ch o s s e n . Das Flugzeug gehorcht den Steuer¬
ausschlägen nicht mehr ! Und schon ist der
Tommy heran . Ziehen ! Oberleutnant M. zieht
den Steuerknüppel an die Brust . Es geht . Das
Höhenruder ist heil geblieben . Steil geht es
nach oben . Der Jäger , den das plötzliche Ma¬
növer überrascht , schießt drunter durch. Die
beiden anderen werden durch die wohlgezielten
Feuerstöße der Besatzung auf achtungsvolle
Entfernung gehalten. Endlich ist die Wolken¬
decke erreicht . Der Dunst hüllt die Maschine
ein . „Nun sucht uns , wenn ihr könnt !" , brummt
der Beobachter grirmnig. Aber noch ist die
Gefahr nicht beseitigt . Der Heimflug mit dem
zerschoffenen Seitenruder ! Noch ist der Kanal
nicht erreicht ! Und dann kommt der Flug über
die Wafferfläche . „W >- sind wir überhaupt ?"
In dem tolle» Wechsel der Situationen , den

her Luftkampf mit sich brachte , hatte niemandZeit , sich zu orientieren . Dort , ein Wolkenloch !Es gibt einen Blick nach unten frei.Da dehnen sich weite Wiesenflächen . KeinAnhaltspunkt . Schon stößt die Maschine wiederin den milchigen Nebel hinein, der zwar Schutzgegen die Verfolger bietet, aber auch jede Sichtnimmt. „Wir stoßen nach unten durch. Acht¬geben auf feindliche Jäger !" Der Zeiger des
Höhenmeffers fällt. Die Wolkenschicht wirddünner . Schattenhaft zuerst , dann immer deut¬
licher hebt sich das Land drunten aus demDunst heraus . Wo sind die Jäger ? Nichts zusehen. Sie haben uns verloren und die Ver¬
folgung wohl aufgegeben . Um so bester ! Der
Beobachter hat die Karte vor sich . Aus zahl¬
reichen Feindflügen kennt - er weite Streckender Insel . Drüben liegt eine Stabt . Eine
Bahnlinie führt in gerader Richtung auf sie
zu . „Das ist N . Wir sind etwas zu weit nachNorden geraten . Kurswechsel um einige Grad
nach Süden !" Das ist leicht gesagt , wenn das
Seitenruder ausfällt . Verwindung geben !
Ganz reintreten ! Eine weite, schwerfällige
Kehre . Wie lang das dauert . Noch etwas !
So . . . ! Jetzt aber wtrder in die Wolken , ehe
die Flak rebellisch wird und uns nochmals Jä¬
ger auf den Hals schickt !

Der Beobachter hat sich wieder über die
Karte gebeugt . Mißt die Strecke ab , die sie noch
von ihrem Flughafen trennt . Rechnet die
Flugzeit aus .
Kurs beibehalten !

Der Flugzeugführer nickt . Ein Glück, daßman im Schutz der Wolken fliegen kann. Sonstwar der flügellahme Vogel eine leichte Beutefür die feindlichen Jäger . Zwar — die Lan¬
dung zu Hause wird nicht gerade leicht sein.Ohne Seitenruder ! Na , mal sehen. Draußenüber dem Kanal reißt die Wolkendecke auf.Drüben liegt die französische Küste. Jetzt kannman tiefer gehen . Hier fliegt man im Schutzeder eigenen Abwehr.

Bald sind sie über dem Festland. Immer wie¬der muß der Flugzeugführer kleine Kursab¬
weichungen mühsam ausgleichen. Endlich istder Flugplatz erreicht . Bauchlandung? Nein,zuerst versuchen wir eine normale Landung.Nur Geduld, wir werden den Vogel schon indie Landerichtung zwingen. Fahrwerk aus -fahrenl Jetzt achtgeben ! Die Maschine schwebtherein. Der Wind versucht , sie von der Lan-
berichtung abzutreiben. Linfs Verwindung ge¬ben ! Jetzt setzen die Räder auf. Zwei, drei
kleine Sprünge , dann geht es in schneller Fahrtüber das Feld . Gas weg ! Wird die Geschwin¬
digkeit noch nicht geringer ? Die Hallen amRande des Platzes scheinen unheimlich schnellauf die Maschine zuzukommen . Endlich wird
die Fahrt langsamer. Kurz vor dem Ende desRollfeldes bleibt die Maschine stehen . Wenigspäter meldet îch die Besatzung zurück. Die Er¬
gebniste ihres Aufklärungsfluges sind von gro¬ßer Wichtigkeit . Morgen wird ste mit eineranderen Maschine wieder auf Feindflug gehen .

germanische Gefolgfchaftstreue. Vorgesetzte und
Mannschaft leben aus viel zu engem Raum
zusammen , als daß das militärische Verhältnis
nicht zugleich ein persönliches sein mußte. Also
kommt alles auf dieses persönliche Verhältnisan : und damit hängt alles vom Kommandan¬ten ab.

Sehr viel von dem, was der Kommandant
auf dem Torpedoboot tut , vollzieht sich unmit¬
telbar unter den Augen der Besatzung . Und
diese Augen sind wach ! Was er von seinenMännern verlangt , muß er ihnen selber vor¬
gemacht haben . Er verlangt Wachsamkeit : undwenn das Boot 36 Stunden hintereinanderauf Feinöfahrt ist . geht er nur herunter vonder Brücke , um wenige Schritte unter ihr rmKartenhaus den Kurs zu überprüfen . Alleanderen beziehen nur für vier Stunden ihrePosten : dann haben sie vier Stunden Frei¬
wache . Nur der Kommandant hat keine Frei¬
wache . Der Ausguckposten soll den flüchtigstenSchatten am nächtlichen Horizjont mahrnehmen:also späht der Komandant ebenfalls immer vonneuem durch sein Doppelglas .

Daß das geringste Vorkommnis in Feind-
nähx beachtet wird , versteht sich von selbst. Nichtwährend der ganzen Fahrt befindet sich dasBoot in Feindnähe . Aber mbglich ist dies im¬mer. Deshalb sind die langen sich aneinander¬reihenden Stunden auf der Brücke für denKommandanten alle voller dramatischer Span¬nung . Ganz fern am Horizont , so weit, daßes eben über dem Waster zu fliegen scheint,taucht ein Flugzeug auf. Als Pünktchen ist csim Fernglase erschienen . Alarm wird »warnoch lange nicht gegeben , aber auf der Brückefür den Kommandanten herrsch! Alarmzustandbis erkannt ist , daß es sich um ein eigenesFlugzeug handelt, oder daß ein feindlichesFlugzeug dem Angriff auf das Torpedobootaus dem Wege geht . Das Boot stampft . Waffer-schwaden durchnäffen die Männer auf derBrücke . Der Wind macht sich auf die Dauerimmer unliebsamer bemerkbar. Ueber dielekörperlichen , sehr weitgehenden Behelligungensetzt der Kommandant sich hinweg. Wenn er sienicht zu bemerken scheint , stnd sie auch für dieMannschaft moralisch ausgeschaltet .
Aber der Kommandant nimmt inzwischenFunksprüche und Signale zur Kenntnis undhat sofort Entscheidungen zu fällen. Die ge¬samte und sehr reichhaltige Apparatur desBootes findet im Gehirn des Kommandantenihr Widerspiel. Dort wird alles, was geschieht,jede Kleinigkeit kann den Beginn schwerwie¬gender Aktionen darstellen — registriert . Unddas Stunden auf Stunden hindurch und un¬ter den denkbar ungünstigsten körperlichen Be¬dingungen . Im Gegenteil, der Kommandantmacht vor, wie diese nicht beachtet werden.„Ter Alte will nicht, daß wir den Mantelkra -gen hochklappen : wir könnten sonst schlechterhören." Sein eigener Mantelkrggen liegt auchniedergeschlagen .
Das ist aber nicht alles . Der Kommandanttut vieles , was die Mannschaft nicht steht.Vor der Fahrt hat er sich ein Bild über di«vorzufindenden navigatorischen Wasterverhält-niste zu machen. Ueber Gebiete , die von feind¬lichen Minen verseucht sein können, soll dasBoot bei Hochwaster hin-wegkommen , also

setzt er Fahrtgeschtvindigfeit und Abfahrtszeitmit dem Ziele fest , im Wechsel von Ebbe undFlut immer die für ihn günstigen Wafferver-hältniste vorzufinden. Das ist gar nicht so ein¬
fach . weil auch Windstärfe, Windrichtung,Stromrichtunq und die jeweiligen Waffertie-fen mitsprechen . Der Kommandant sitzt vorder Abfahrt des Bootes in seiner Kammer
und rechnet alle diese komplizierten Gegeben¬heiten durch .

Das wichtigste aber steht noch aus : die
Fahrten des Bootes sind zuweilen tollkühn.Ob hier Minen liegen oder nicht : durch müs¬
sen wir auf jeden Fall . Ob der Engländerdas Boot bemerkt hat oder nicht, wir wüstenbis auf di« befohlene Nähe an die Küste heran.Ob dort feindliche Zerstörer liegen oder nicht:nur der Auftrag gilt . Doch der Kommandantdarf sich von der Tollkühnheit nicht fortreißen
lassen. Das ist vielleicht das schwerste vonallem , was er aufzubringen hat . denn zugleichmuß er nach jeder Chance ausivannen , umöen Auftrag möglichst sicher und ungefährdetdurchzuführen. Er ist ausgespannt zwischenTollkühnheit und einer Vorsicht , die der Un¬
kundige leichtwcg ängstlich nennen würde, weiler eben von diesen Dingen nichts versteht .Doch der Kommandant stebt jede Spannungdurch : Die gebotene Vorsicht nicht auf die
Kühnheit des Borstoßes , dort wo diele nötigist , und die Kühnheit nicht auf die Vorsicht,wo diese gebieten darf , abfärben zu lasten .

„Einen Kommandanten, wie den Alten , gibtes in der ganzen Kriegsmarine nicht mehr."Wenn das auch sachlich unrichtig ist . so ist die¬ser Kommandant richtig . Er hat das K>erz fei¬ner Männer erobert und daher gebietet erüber ihren Mut . ..Was soll schon sein : derAlte schmeißt den Laden doch."
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Erlebnisreicher Sonntag
Im Zeichen Ser Polizei

stand auch der gestrige Sonntag . Die Männer
der Polizei setzten ihre am Samstag so erfolg¬
reich begonnene Sammlung für bas Kriegs -

. Winterhiffswerk fort , nachdem am frühen Vor¬
mittag vor der Totentafel im Polizeipräsidium
eine schlichte Gedenkfeier stattgefunden batte .
Kinderreiten und Kriminalmu -
f e u m waren Brennpunkte des Besuchs von
Klein und Grob .

Der Film - Bolkstag
gab dem Sonntag ebenfalls ein besonderes
Gesicht . Hatten am Samstag die führenden
Männer des deutschen Films in Berlin ge¬
tagt . um Rechenschaft von ihrem künstlerischen
Wollen und Schaffen abzulegen , so trat der
Film gestern in seiner Gesamtheit vor das
deutsche Volk , um mit seinen besten Werken
Zeugnis abzulegen von der Entwicklung der
Filmkunst unserer Zeit . Wie alle Filmthea¬
ter im Reich hatten auch sämtliche Karlsruher
Lichtspielhäuser am Vormittag gegen ein Eiü -
trittsgeld von zehn Pfeynig zum Besuch gern
gesehener Filme eingeladen . In allen Thea¬
tern waren die Plätze bis auf den letzten aus¬
verkauft . So bekannten sich auch in Karlsruhe
viele Tausende von Volksgenossen durch den
Besuch dieser Morgenveranstaltungen zum
deutschen Film . Und auch am Nachmittag und
Abend hatten die Filmtheater durchweg einen
guten Besuch aufzuweisen .

Zwei Eigenheim - Aus st ellungen
fanden reges Interesse . In Karlsruhe - Durlach
hatte die Eigenheim - Modellschau der Städ¬
tischen Sparkasse Karlsruhe zusammen
mit der Landesbausparkaffe Mannheim , über
die wir bereits anläßlich der Ausstelluyg in
der Karlsruher Sparkasse ausführlich belichtethaben , einen außergewöhnlichen Erfolg / Im
Bärensaal der Schrempp - Gaststätten zeigte die
Badenia - Bausparkasse ebenfalls eine
Modellschau , die rege besucht war . An Hand
zahlreicher Modelle , Zeichnungen und Plänekonnten die Eigenheiminteressenten sich von
der erfolgreichen Arbeit der Bausparkaffe
überzeugen , die in Karlsruhe bisher 1407 ONO
Reichsmark für Finanzierung von Eigenhei¬men ausbezahlt hat . Wie die statistischen An¬
gaben beweisen , hat sich die Badenia als Treu -
händcrin ihrer Bausparer auf dem Weg zumEigenheim bewährt und einen ehrenvollen
Platz in der Bausparbewegung errungen .<

Inder Festhalle
saßen nachmittags und abends frohgestimmte
Menschen beisammen , die sich durch Willy
Reichert und die mit ihm gekommenen
Künstler begeistern ließen . Während nachmit¬
tags die Festhalle von dem stürmischen Beifallder Wehrmacht widerhallte , waren es amAbend vornehmlich die Zivilisten , die hierein paar Stunden froher Unterhaltung ver¬lebten . Und da neben dieser Veranstaltungder NS .- Gemeinschaft „Kraft durch Freude "
auch das Deutsche Bolksbildungswerk am
Vormittag zu einem fesselnden Vortragdes Berliner Historikers Dr . O st über die
weltpolitischen Fragen der Gegenwart einge¬laden hatte , so war die Wahl wahrhaftig recht
schwer , welche von den vielen Veranstaltungenman besuchen sollte. Und schließlich standen sa
auch das Staatstheater , die Kabaretts , die
Ka" eehäuser und die übrigen Gaststätten be¬
reit , ihre Gäste zu unterhalten und zu er¬
freuen . Und auch sie alle durften zahlreicheGäste begrüßen , so daß man von dem gestri¬
gen Sonntag wohl mit Recht als einem er-
lebnis - und abwechslungsreichen Sonntag spre¬
chen darf . bl . L.

Kleine Ursachen —
Grobe Wirkung !

Kleine Verletzungen aller Art gehören im Haushalt wie
im Berufslebenund beim Sport zu den Alltäglichkeiten.
Meist beachtet man solche kleine Schädigungen wenig
oder gar nicht. Wie häufig hat aber diese Vernachlässi-
gung schwere und schwerste Folgen ! Denn das Ein¬
dringen von Schmutz in eine an sich harmlose Wunde
bedeutet fast stets eine Wundinfektion , dre Entzündungen
und Eiterungen und bisweilen eine Gefährdung des
ganzen Organismus zur Folge haben kann. Es ist d-*-
halb geboten , Wunden jeder Art rechtzeitig zu desinfi¬
zieren , um aus diese Weise zu verhindern , daß schädliche
Bakterien in das Blut gelangen . Hierzu empfiehlt sichder Gebrauch der bewährtenSepso-Tinktur , die wie Jod-
Tinktur desinfiziert und genau so angewandt wird. Sie
ist in allen Apotheken und Drogerien in Fläschchen zu
sünfundfünfzig Pfennigen und in handlichen Tups-
röhrchen zu neunundvierzig Pfennigen erhältlich. In¬
folge ihrer großen Tiefenwirkung desinfiziert Sepso -
Tinktur rasch und gründlich und verhindert Entzündungen.

Sie Polizei gedenkt der koken Kameraden
Gefallenenehrung anläßlich des Tages der Deutschen Polizei

Stimmungsvoll wurde die Gefallenenehrung
vor der Ehrentafel im Polizeipräsidium , zuder sich die führenden Männer der Polizei und
ihrer Gliederungen und eine Abteilung der
Polizei zusammengefunden hatten , mit Hän -
delscher Musik , vorgetragen vom Hausorchester ,eingeleitet .

Der derzeitige Polizeipräsident Oberverwal¬
tungsgerichtsrat Kohlhepp erinnerte in
seiner Ansprache an die gewaltigen militäri¬
schen Erfolge des hinter uns liegenden Jahres .
Gerade wir in Karlsruhe wurden durch die
Siege der Wehrmacht für immer von der be¬
drohlichen feindlichen Nähe im Westen befreit .

Vor einem Jahre hat die Karlsruher Poli¬
zei in einer gleichen Gedenkstunde vor dem
Ehrenmal das feierliche Gelöbnis abgelegt ,
mitzukämpfen und auszuharren in treuester
Pflichterfüllung , jeder an seinem Platze . Nur
den wenigsten war es inzwischen vergönnt ,
draußen an der Front mit unseren Truppen
zusammen und mit der Waffe in der Hand
gegen den Feind zu kämpfen . Trotzdem hat
auch die Karlsruher Polizei in allen ihren
Sparten jenes Gelöbnis treu gehalten . Sie
hat bei Tag und Nacht ihre Pflicht getan .

Wir wollen aber , so schloß der Polizeipräsi¬
dent seine Ansprache , diese große Zeit nicht nur
miterlebt haben , sondern wir wollen mithelfen ,
das Deutschland der Zukunft zu schmieden.
Und so verband er mit dem treuen Gedenken
an die toten Kameraden erneut das Gelöbnis ,
weiter zu arbeiten und z» kämpfen , bis der

Endsieg und damit der Friede errungen ist.
Dann sind alle unsere Opfer , dann sind auch die
Opfer , die die toten Kameraden des Welt¬
krieges gebracht haben , nicht umsonst gewesen.

Zum Zeichen des Gelöbniffes und des Ge¬
denkens an die Toten legte Pg . Kohlhepp so¬
dann an der Ehrentafel einen Kranz nieder ,
während die Musik das Lied vom guten Kame¬
raden spielte und sich die Arme zum Gruße
streckten.

Mit Klängen von Mozart und dem Gruß
an den Führer fand die Gefallenenehrung am
Tage der Deutschen Polizei einen würdigen
Abschluß. di. L.

Das Ergebnis der Sammlung
Als gestern abend die Männer der NSB .

den Tag der Deutsche« Polizei mit der Fest¬
stellung des Sammelergebniffes abschloffe «. da
gab es für alle eine freudige Ueberraschnng ,
für das WHW ., dem die Gelder zugute kom¬
men . in gleicher Weise wie für die Polizei , die
sich mit Eifer uud Liebe in den Dienst der
Sammlung gestellt hatte . 55160 RM . waren
das Ergebnis der Sammlung am Samstag
und Sonntag in Karlsruhe . Das sind beinahe
20 000 RM . mehr als am Tag der Deutsche«
Polizei im vorige « Jahre . Die Bevölkerung
Karlsruhes hat mit dieser Opferbereitschaft der
Polizei für ihren täglichen Einsatz einen klei¬
nen Dank abgestattet , sie hat sich zugleich aber
auch wieder in Vertraue « und Zuversicht zum
Führer und damit zum Sieg bekannt .

Vrennpunkte weltpolitische« Geschehens
Dr. Ost -Berlin sprach im Bolksbildungswerk über die politische Lage

Zu einer ergreifenden Feierstunde und zu
einem gewaltigen Bekenntnis zum Führer ge¬
staltete sich die Veranstaltung des Deutschen
Volksbildungswerks gestern vormittag im No-
rvacksaal. Vor einer den Saal füllenden Zuhö¬
rerschaft sprach Dr . Gotthard Ost - Berlin an
Hand der Weltkarte in seiner schlichten , von ho¬
her Begeisterung getragenen und mitreißenden
älrt über das weltpolitische Geschehen der Ge¬
genwart , bas er mit ständigen Hinweisen auf
die Lehren der Geschichte in großen Linien
sinnvoll zu deuten verstand . Von Clausewitz ,
Bismarck und Tirpitz als den politischen Lehr -
meistern der Vergangenheit führt der Weg
brandenburgisch - preußisch -deutscher Geschichte
zu Adolf Hitler , der heute wie noch nie eine
Persönlichkeit in der ganzen Menschheitsge¬
schichte zu Lebzeiten im Mittelpunkt des gesam¬
ten Weltgeschehens steht.

Dieses Weltgeschehen mit seinen politischen
und militärischen Zielen ließ Dr . Ost dann un¬
ter Heranziehung vieler interessanter Einzel¬
heiten in seinem nahezu zweistündigen Vortrag
vorüberziehen . Ob er über die ungeheure Be¬

deutung des Dreimächtepaktes mit den Erläu¬
terungen zum japanischen Nationalcharakter , ob
er über die Befriedung Europas , die Verstän¬
digung mit Italien , Rußland und Spanien
oder über das Verhältnis zu Amerika sprach,
ob er den Mittelmeerraum behandelte , ob er
die Frage nach der Zukunft Afrikas in seiner
Beziehung zum europäischen Lebensraum er¬
örterte , immer zeigte er ein Bild gewaltiger
politischer Entwicklungen auf .

Wir müssen es uns versagen , auf Einzelhei¬
ten dieses trefflichen Vortrages einzugehen , da
sie den Rahmen einer kurzen Besprechung
sprengen würden , aber eines darf hier festge¬
stellt werden : Die Worte , die Dr . Ost , getra¬
gen von reichem Wissen und gläubigem Ver¬
trauen zum Führer , sprach , vermittelten mit
der Gesamtschau eines im Werden begriffenen
Weltbildes vielerlei Anregungen und deuteten
Zukunftsentwicklungen an , die alle Zuhörer
aufhorchen ließen . Und so fanden die herzlichen
Begrüßungsworte , die eingangs Pg . Werl
dem Redner zugerufen hatte , bei allen Zuhö¬
rern ein herzliches und dankbares Echo .

Max Lösche .

Frohe Stunden mit Willy Reichert
Schwäbischer Humor und ein buntes Programm in der Festhakle

Da hätten wir Karlsruher uns nun einmal
rächen und sagen können : Willy , du kommst
aus Schwaben , zu dir kommen wir nicht, denn
deine lieben Landsleute kommen ja auch nicht
zu uns ins schöne Karlsruhe . Und was taten
wir wirklich ? Knüppeldickvoll war die Fest¬
halle . Nun gehe hin in deine schwäbische Hei¬
mat und verkünde dorten , du habest uns hier
sitzen gesehen , wie es badische Sitte befahl :
voller Anstand und Freude , aufnahme - un-
beifallsfreudig wie selten ein Publikum sein
mag .

Und nun , lieber Willy , wollen wir dir die
gebührende Anerkennung mit auf den Weg
geben . Du hast uns wieder einmal prächtig
unterhalten . Dein harmloses Gemüt , dein
verschmitztes Lächeln, dein schwäbischer Dia¬
lekt und dein Humor haben uns begeistert .
Ob du zu uns sprachst oder sangst, ob du paro¬
diertest oder alltägliche Szenen darstelltest , ob
du vom Paradies oder von der Kleiderkarte ,von schwäbischer Geschichte oder Literatur er¬
zähltest , du warst uns ein wirklich netter Un¬
terhalter , und dafür wollen wir dir Dank
sagen . Du darfst auch in Zukunft wieder nach
Karlsruhe kommen und darfst des gleiche «herzlichen Empfanges gewiß sein . Und dann
darfst du auch den Herrn Häberle lOskar
Heiler ) und - eine hübsche junge Partnerin
sElisabeth Amann ) wieder mitbringen .

Auch die übrigen Künstler , die dich beglei¬
teten , haben uns mit ihren Leistungen Freude

bereitet : Rafsy mit ihren vielseitigen und
vollendet dargebotenen Jonglier - und Balance¬
künsten . Jac Olten , der Manipulator , der
mit Zigaretten , Fingerhüten , Karten und Schals
geschickt zu arbeiten verstand , Prof . Nicolai
S i n k o w s k y, der Meister auf der Balalaika ,der in Karlsruhe schon einmal herzlichen Bei¬
fall entgegennehmen konnte , das Drto Da¬
ran mit seinem sensationellen Schleuderakt . in
dem die Partnerin einem Gummiball gleich
durch die Luft geworfen wurde , und schließlich
auch Marga Berndt und Ramon , die
sich uns mit einem Spitzentanz und einem Bo¬
lero vorstellten . Die Kapelle Stella mit
Musikdirektor Gustav Lüttgers am Flügel
bot schöne und bekannte Melodien und um¬
rahmte nach der musikalischen Seite die humor¬
volle Stimmung dieses unterhaltenden Abends .

Max Lösche .

Seinen 70. Geburtstag feiert Heute in gei¬
stiger uud körperlicher Frische Herr Wilhelm
Greil , Biktoriastratze 20.

Am schwarzen Brett
Sportamt . Heute laufen folgenve Kurse: AUgem .Sörperfchnle für Körperbehinderte Hochschul-Sladion

um 20 Uhr. — Retten : Gottesauer Kaserne um IS UhrBetricbSsportwarto : Folge IS der Bvoschitre der
„KvF .-Sportwart ' kann in der Zentral «, Lamnrstr. IS,abgeholt werden .

Sie erste Mballklaffe im Vonkkekampf
FC. Karlsruhe verweist Rüppurr an die letzte Stelle — Knielinge « führt weiterhin

Staffel 6 :
Söllingen — Weingarten ausgefallen
Knielingen — Ettlingen 3 :0
Germania Durlach — Daxlanden ausgef .
Karlsruhe 1921 — Rüppurr 4 :1

Wie am vergangenen Sonntag bei der Staf¬
fel S, so war es auch diesmal bei der Staffel 6,
wiederum konnten zwei Begegnungen und
zwar die Söllingen gegen Weingar -
t e n und Germania Durlach — Dax »
landen nicht stattfinden , da die Plätze der
erstgenannten Verein « noch nicht in sprelfähi -
ger Verfaffung sind . Auf dem sehr guten Ge¬
lände des FC . Karlsruhe , wo sich Rüp¬
purr als Gast eingestellt hatte , kam es zu
einem intereffanten und auch sportlich sehr
schönen Treffen , das vor allen Dingen dafür
entscheidend war , wer von den beiden Verei¬
nen vorläufig die letzte Stelle der Tabelle
einnehmen würde . Und hier gelang es dem
FC . Karlsruhe , trotzdem auch Rüppurr
ein gutes Spiel liefert « , den Sprung um die
Stufe nach oben zu machen und Rüppurr auf
der letzten Sproffe der Punkteleiter stehen zu
lassen. Auf dem Platze der Knielinger
kam es gegen die spielstarken E t t l i n g e r zu
einem harten Kampfe , doch Knielingen , das
die Dabelle der Staffel 6 anführt , ließ sich von
Ettlingen nicht schlagen, sie konnten in her¬
vorragendem Spiel ihre Tabellenstellung mit
einem Sieg von 3 :0 über ihren Gegner um
3 Punkte verbessern . Allerdings ist zu bemer¬
ken, daß Weingarten , das Knielingen dicht
auf den Ferse « ist , wie schon erwähnt , am
gestrigen Sonntage nicht gespielt hat , und so
ein Spiel weniger hat wie der Spitzenreiter .

FC . Karlsruhe 1921 — Rüppurr 4 : 1
Der Futzballkampf F C. Karlsruhe 1921

gegen Rüppurr auf dem Platze des erste-
ren Vereines , gestaltete sich von Anfang bis
zum Schluffe zu einem schneidigen Treffen ,
bei dem beide Mannschaften sich voll einsetzten.
Da beide Vereine mit der gleichen Pnnkte -
zahl die letzten zwei Posten in der Tabelle ein¬
nehmen , ging cs vor allen Dingen darum ,
wer aus diesem Treffen als Sieger hervor¬
gehen würde , um so endgültig den Tabellen¬
letzten zu ersehen . Und hier hat es der FC .
Karlsruhe mit feinem temperamentvollen
Spiel verstanden , seinen Gegner mit 4 : 1 hin¬
ter sich zu lassen. Die Gäste aus Rüppurr gin¬
gen gleich mit aller Energie ins Zeug und oft
wurde es vor dem Tor des Gastgebers sehr
gefährlich . Sicher konnte die Verteidigung
vorläufig die Angriffe abwehren und ging
dann selbst stark zur Offensive über und auch
die Hinterleute der Rüppurrer mußten sich
energisch zur Wehr setzen . Da kamen wieder
die Stürmer der Rüppurrer heran und nun
war es geschehen. Ein schöner Schuß landete
im Tor des Gastgebers und Rüppurr konnte
sich in aufopferndem Spiel die 1 :0-Führung
bis zur Pause sichern. War es vor Halbzeit

ein mehr ausgeglichener Kampf , so
sich das Spiel nach der Pause immer mehr
gunsten des FC . Karlsruhe . Bald haA » N
den Ausgleich erzielt und in ungestüm
Drängen trugen die Stürmer , unterstützt v •
der Läuferreihe , immer wieder neue Angrup
vor das Heiligtum der Rüppurrer . Dann r ,
sen die Karlsruher durch einen weiteren <£*
fer die Führung an sich , was zur Folge '
daß nun in di« Mannschaft noch »tev
Schwung hineinkam und 2 weitere Tore w
ren die Ausbeute der guten Zusammenarm
des Platzherrn .

Knielingen — Ettlingen 3 :0
Die Knielinger Mannschaft hat aut

strigen Sonntage in glänzendem Spiel die yj
*

(feit Ettlinger hinter sich gelassen und
Stellung durch den Sieg von 3 :0 über W*
Gegner in der Dabelle weiter befestigt . We
auch der Kampf von Anfang bis zum Schtm
hart war , so setzten sich die Knielinger
ihrem energtcvolleren und aufopfernden Sp ,
doch besser durch als der Gegner , der es nt»
verstand , die ihm gebotenen Gelegenyr .u
auszunützen . In guten Kombinationszue
fingen die Knielinger das Spiel an und hm> *
sich gleich glänzend zusammengefunden .
auch Ettlingen erwies sich trotz der Ersatzlr»
als ein Gegner , den man mit dem nwi »
Ernst begegnen mußte . Die Abwehr des
besitzers leistete immer saubere Arbeit **>>,
brachte die Aktionen des Gegners immer be
zeiten zum Ersticken , so daß ein Erfolg m»
zu befürchten war . Aber auch der Knielins
Sturm wurde immer wieder von der AdwAder Gäste zurückgewiesen , bis es dem
stürmer Bechtolb doch gelang , das Leder
die Maschen des Ettlinger Tores zu dirigier * .
So führte Knielingen bei der Pause mit
Nach dem Seitenwechsel hatte es den Ans» e>
als sollten die Gäste zum Ausgleich kown" .
aber der Knielinger Dorwächter konnte a» „
abwenden , was auf sein Heiligtum kam. ®
dann Feßler auf Rechtsaußen den rwen
Treffer für seinen Verein geschossen hatte, »
das Spiel so gut wie entschieden und mit j

»
3 . Tor , das aus Kntelingens Reihen fiel . »
der Sieg gesichert.

Die Staffel 5 zeigt am kommend *
Sonntag folgende Paarungen :

Neureut — Berghausen ,
Südstern — Blankenloch ,
Grötzingen — Beiertheim ,
Durlach -Aue — Frankonia .

Tadelte der Ersten FuhbalMasse
. « tattel 6

Dviele ssw . unen. Verl . Tore
ftniett regelt 12 10 0 2 49 :19
Weingarts « 11 ö 1 2 33 :12
Daxlantzen 11 8 1 4 27 :24
Ettlingen 12 6 1 5 30 :28
Germ . Durlach 11 5 1 ö 27 :27
Söllingen 11 3 2 6 31 :36
lkarkSruH« 1921 12 3 0 9 13 :36
Rüppurr 12 2 0 1« 22 :82
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Alillelbadischer Handball
Bereichsklass «

Mühlburg — Beiertheim 6 :4
Hart und verbissen wurde in diesem Treffen

um die Punkte gerungen , war es doch für
Beiertheim di« letzte Möglichkeit , die Frage
des mittelbadischen Meisters anzuschneiden .

Wohl lag Mühlburg über das ganze Spiel
in Führung , aber Beiertheim setzte alle Hebel
an , das Resultat zu verbessern . Die erste Halb¬
zeit konnte Mühlburg überzeugen , als dann
aber Beiertheim zu Beginn der zweiten
Hälfte auf 5 :4 herankam , sah es für Mühlburg
bedenklich aus , denn immer wieder rollte der
Beterthetmer Angriff an , und Mühlburgs
Hintermannschaft hatte alle Hände voll zu tun ,um das Tor rein zu halten . Der Ausgleich
lag in der Luft , aber zweimal war die Latte
die letzte Rettung . In den letzten 10 Minuten
kam bann Mühlburg nochmals in Schwung
und konnte kurz vor Schluß einsenben und da¬
mit nicht nur endgültig - äs Spiel , sondern
auch die Frage des mittelbadischen Meisters
für sich entscheiden.

Reichsbahn — Rintheim 8 :10
Rintheim hat mit diesem Erfolg seinen - rit¬

ten Platz in der Tabelle behauptet . Wenn das
Spiel in - er ersten Hälfte von Rintheim dik¬
tiert wurde , so sah die zweite Hälfte ein aus¬
geglichenes Spiel beider Mannschaften . Zu
Beginn der zweiten Halbzeit war die Reichs¬
bahn einige Male gut durchgekommen , ver¬
schoß dann aber einige totsichere Sachen , die

ihr dann auch den verdienten Ausgleich ,
nicht gar den Sieg kosteten.

Post - KTB . 8 :7 ftNach den bisherigen Ergebnissen der * .
überrascht das knappe Resultat dieses Spi * ,f,z
KTV . hatte den Ernst seiner Lage erfaßt "
hatte der Post einen gleichwertigen Ges»- ,
abgegeben . Das Spiel stand für beide Ma»
schäften völlig offen . Beim Halbzeitstand ü .
0 : 6 wurde in der zweiten Hälfte auf bei" (Seiten das Tempo verschärft . In f<ÖnC %,Folge wechselten die Bilder vor den To ** »
wurden Situationen geklärt , bis es der “
gelang , das Spiel für sich zu entscheiden.

Grötzingen — Linkeuheim 0 :5 j
Von Beginn an nahm Grötzingen das Sr» .,in die Hand und verbuchte bis zur Pause ^nen Stand von 5 : 2. Eingedenk der DrinsU °s,keit, mit der die Punkte für beide Mann !»"

ten sind , um sich vom Tabellenende zu lo >r
wurde dieser Vorsprung trotz der energu ^ ..
Versuche von Linkenheim behauptet und %
mit eine peinliche Angelegenheit aus ®c
Wege geräumt .

Arterienverkalkung
v»r» verschteSenen Richtungen her an. Packung *io Xobl . J*
lü Apotheken . Hochinteressant » Schrift liegt jede» Packung

Damals am J £a p £ oross
Ein Abenteuer -Roman von Werner Jörg Lü *d decke

(24 . Fortsetzung)
Die Geschehnisse waren für Karla zu viel :

sie fühlte sich nicht fähig , alles ordnungs¬
gemäß und folgerichtig aneinanberzureihcn ,und es fehlte ihr der nötige Abstand , um diese
Tistge zu werten und sie in ihr Leben einzu¬
ordnen .

Sie begann zu erzählen — ein bißchen durch¬
einander wohl und hier und dort mit Gedanken¬
sprüngen : aber es lag ihr weniger daran , daß
die Schwedin alles begriffe , als daran , daß sie
selber sich freireden könne von ihrem großen
Kummer . Sie berichtete von ihren Befürchtun¬
gen , von ihrer Angst vor dem Schweizer Detek¬
tiv , von geheimen Hoffnungen und bangen
Erwartungen .

Wie gut das alles tat ! Sie ftihlte sich stärker
und war dann nun auch in der Lage, der
Schwedin Mut zuznsprechen .

Fast zwei Stunden lang sprachen die beiden
Frauen sich aus . Ein Stern fiel aus dem Him¬
mel , und in seinem Licht sprang ein Fisch einen
silbernen Bogen über zwei Wellen .

*

Wenngleich Karla den Namen des Mannes ,dem ihre ganze Liebe und Sorge galt , nicht ge¬
nannt hatte , war es für Gunhild doch nicht
schwer gewesen , ihn zu erraten .

Ein Vorfall kam ihr in Erinnerung . Neulich ,als sie in der Nacht keinen Schlaf finden konnte ,und sich heimlich aus der Kajüte schlich, nm
noch ein wenig an Deck zu gehen , hatte plötzlich,wenige Schritte von ihr entfernt , ein eiliger
Herr die Kabine der jungen Deutschen verlas¬
sen. Sie kannte ihn vom Ansehen . ES war einer
bet Matrosen mit dem seltsamen Name « Noch -

Urheberrecht bei Carl -Duncker -Verlaa . Berlin

undnoch . . . Dieser Vorgang war wohl ziem¬
lich unmißverständlich — .trotz des etwas über¬
stürzten Abgangs des betreffenden Herrn .

Nun — man würde ja sehen ! Jedenfalls
war Gunhild nicht gewillt , ihre Freundin noch
tiefer in diese abenteuerliche Geschichte , die vol¬
ler Geheimnis schien , hincingeraten zu lassen.
Noch in der gleichen Nacht, in der sich die bei¬
den Frauen ausgesprochen hatten , stand der
Entschluß Ser hilfsbereiten Schwedin fest . . .

Willi Nochundnoch hatte für drohendes Un¬
heil eine gute Nase . Liebend gern wäre er der
jungen Missionsdame ausgewichen : denn der
Umstand , daß sie — wie verschiedene Leute der
Gäng ihn wissen ließen — so eifrig nach ihm
suchte , bereitete ihm einiges Unbehagen . Er
hatte sich noch nicht ganz von den inquisito¬
rischen Fragen der kleinen Johannsen erholt ,und ein dumpfes Gefühl sagte ihm , daß sich da
wieder Dinge vorbereiteten , die ihn in erheb¬
liche Verlegenheit bringen würden .

Deshalb beantwortete er die Anordnung des
Knurrhahns , er möge die Davits der Barkasse
in Ordnung bringen , mit einem halblauten , ge¬
reizten Murren . . . Und , wie er gefürchtet
hatte , geschah es auch : Als er sozusagen jeg¬
licher Deckung entblößt , auf dem Vordeck an
der Barkasse herummurkste , trat plötzlich die
Missionsgehilstn neben ihn und sah ihn streng
und unheilverkündend an .

Willi nickte harmlos . „Tja , so ist das denn
wohl "

, meinte er . „Morgen früh gondeln wir
wieder 'raus !" Er klappte sein Taschenmesser
zusammen und wandte sich zum Gehen , obwohl
die Sache mit den Davits sicher noch nicht nach
Wunsch des Ersten war .

Aber er kam nicht sehr weit . Die Schwedin
erössnete das Gefecht rücksichtslos mit den
Worten : „Sie sollten sich was schämen, Herr
Nochundnoch !"

Willi sah mit gespielter Uebrrraschung an
sich herunter — so , als suche er etwas , das
nicht ganz regelrecht war . „Wieso ?" fragte er
dann langsam . ,^Ist doch alles in Ordnung —
wenn man so sagen darf . . ."

Aber es war eben nicht alles in Ordnung !
Da nämlich die Sache mit Karla Johannsen :
eine sehr merkwürdige — obgleich nicht ein¬
mal unerfreuliche — Angelegenheit , die dem
Matrosen , als er sie endlich begriff , einigen
Stolz bereitete . Tja . wer das so geahnt här¬
ten ! Also , in ihn war di« süße Puppe ver¬
schossen? Ro , so was !

Willi war von dieser Offenbarung derätt
überrascht , daß er sich gegen all die Anschuldi-
gungen . mit denen die Schwedin ihn übevs
häufte , nur sehr matt verteidigte . Nun ja . ge¬
wiß , man hatte ja so hier und da ein Mädchen
sitzen . Aber das war doch wohl so ziemlich bei
allen richtigen Seeleuten so. So was wäre
auch schnell zu bereinigen . . . Aber die Sachemit Lagos ? Hoho , da läge denn doch wohl eine
Verwechslung mit einem . gewissen anderen
Herrn vor ! Nein , bestimmt : Er persönlich
denke gar nicht daran , die gute alte „Waguma "
in Lagos im Stich zu lassen. Und er sei sogar
ohne weiteres bereit , dafür sein Ehrenwort zu
verpfänden — sein großes Ehrenwort als ehr¬
licher Seemann Noch und noch !

Damit gab sich das Fräulein denn auch zu¬
frieden . Sie wurde nun freundlicher und klärte
den Matrosen des längeren und breiteren dar¬
über aus , was diese Karla eigentlich für ein
wundervolles Mädchen sei : sie gab nützliche
Verhaltungsmaßregeln , wie man Frauen dieser
Art zu behandeln habe , und ermunterte ihn ,
doch seine Pläne — von denen die Karla ihr
als Freundin natürlich auch erzählt habe —
möglichst bald in die Tat umzusetzen.Willi begann scharf nachzudenken . Pläne — ?
Hm : Natürlich hatte er so seine Pläne . Cr trug

sich da , unter anderem , mit der Absicht , ein Ge¬
schäft für seemännische Bedarfsartikel zu eröff¬
nen . Mein Gott , man hatte ja schließlich so
ruhige , runde 1780 Mark aus der Kasse liegen !
Aber er entsann sich nicht, mit der kleinen Jo¬
hannsen über diese Angelegenheit gesprochen zu
haben . Man müßte das mal alles mit ihr durch-
kauen : denn nach Lage der Dinge schien die
ganze Sache mit gut und gern 25 Knoten auf
eine solide Ehe loszusteuern . . . Willi wußte
im Augenblick noch gar nicht, was er dazu sa¬
gen sollte. So eine schneidige Deern — Teufel
noch eins ! Man müßte einstweilen mal den
Wochenbart unters Messer nehmen und den
Plünnen einigen Schliff beibiegen !

Zum Schluß ihrer Ansprache ^ ber brachtedas Fräulein Jverson noch ein ganz tolles
Ding auf die Planken . Sie beugte sich ein
wenig vor und flüsterte , während sie einen
vorsichtigen Blick nach rückwärts warf : „Wissen
Sie eigentlich , Herr Nochundnoch, warum die¬
ser Jglhuff an Bord ist ?"

Willi verzog nicht die geringste Miene . Er
hatte , auf dieser Reise schon zu viele Uebcr -
raschungen erlebt , als daß die Tatsache , baß
nun auch diese Schwedin um die Geschichte mit
dem Zackigen wußte , ihn aus dem Gleis hätte
werfen können . Er nickte seelenruhig . „Bin völ¬
lig im Bilde . . . Aber haben Sie keine Angst !
Es sind alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen !"

Robert , das Schweinchen , kam singend mit
zwei überschwappenhen Wassereimern über das
Deck . Er setzte sie vor den beiden ab und machteeine kleine Verbeugung vor Gunhild Jverson .
„Wie die Dinge nun liegen , Fräulein "

, äußerte
er umständlich , „so habe ich von der Matrosen -
gäng den Auftrag bekommen . Sie für Sams¬
tagabend zum Ball einzulaben . Würben uns
alle ungemein freuen , wenn Sie kämen — ins¬
besondere meines Vaters Sohn !"

Die Schwedin zeigte sich sichtlich erfreut . „Zum
Ball ?"

„Tja : Matrofenball — wenn man so sagen
darf "

, nickte Willi unh rieb sich vergnügt die
Hände . „Tolle Sache — noch und noch !" Dann

nahm er Roberts beide Eimer auf und i
eiligst damit ab.

Kurz nach Einbruch der Dunkelheit
zweite Maschinenwache , war eben im >»*6 «
»ang untergetaucht — wechselte die 6 ^ ' ^Kiste, die Hanne als Käftg für Schlange »
zimmert hatte , still und heimlich Standort »
Besitzer. Sie schwebte , von kräftigen Arme » ^tragen , zum Hüttenüeck hinauf , wurde dort »
seltsamen lustigen Dingen gefüllt , vernähund dann nach einer Luke verfrachtet , d >e^ i
zum Rand mit Palmblattfaserbündeln
war . Dort versank sie lautlos und wurde
hutsam zugedeckt. 4Der Mann , der dies bewerkstelligt ha» e/L,tz
sich vergnügt die Hände und schleuderte
hängenden Schultern über das stockdunkle

Er war kaum über die Treppe zum Ber '
^ ^

loch verschwunden , als aus dem Schatten
Hospitalaufbauten zwei andere Männer “ g
tauchten und , vorsichtig spähend , auf Lw
losschlichen.

„Hast du ihn erkannt ?" flüsterte der
Nein . Aber ich - wette , daß es der
r Los ! Paß du auf , ob von >nf,

"
. gpf-war

einer längskommt ! Ich breche die K ' lte
Vor dem Knurrhahn und denFahrgästen
wir sicher . Die sitzen im Salon und
Schach und klönen ." tJttFür Sekunden blitzte eine Taschenla ^*

^»
auf . Eine Lukenplanke , polterte , und ein »
drücktet: Fluch wurde laut . Dann lag oos
wieder dunkel und still. @ p

Von der Back herüber tönte dröhnend *^ jc>'

chen von demu/cu vvu u vhi onuumuuu , uui uit 4 a ( nl l ;ßen , zum besten. Ein großer Nachtvogel

sang . Lucas , der Zimmermann , gab
i Steuermann , den die F " ? »ri»

mit lautlosem Flügelschlag über
und glitt wie ein drohender Drache " ^ ck
Licht der Positianslaternen meerwräts .
heiße Wind , der bis zum Svätabend » ah»*
herübergeweht hatte , war eingeschlafen :
und Wimpel hingen schlaff vom Mast b * Jufi

tSortsetzu« '
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fafef Bradl überlegener Sieger in Gormifdi
Schanzenrekord

wüns^ -̂ ^ zialspringeu, wie man eS sich «nr
SonüpkI bekamen 29 000 Menschen am
Parten^ . Ä ^ iympia-Skista- ion z« Garmisch -
d«ß 18 ieh^n. Die Tatsache alle»»," fl°n «fle Springer , unter ihnen Spit -
Lntber

"
»^- "^ lieben Nationen , über die von

war « » i . ^ Eud hergerichtete Schanz gingen,
Schar«-» ,*!? 6L»«6, bie Zuschauer in Hellen
Sie ui»»

S#,n ^ udiberg hinansziehen ä» laste«.
*nmeit t ;W8X*ICtt nicht enttäuscht » denn sie be¬
lang „iÜl Springe « vorgesetzt, wie man es

mit 84 Meter eingestellt — Weiler auf dem dritten Platz

nicht
sausende gesehen hat. Unter dem Jnbel der
te » R»

" " rang Josef B r a d l mit 6,1 Punk-
» ng |i de« Sieg vor dem an, « --AE'-- "" "" binnen M «

0.3 Punkten Abstand der
«nieimia h teilet folgte. Ein gerechtes
beul *!f Sprunglansrichter Stolpe sSchwe»

' schätz ««- Klinget (beide Deutschlands.
Ehrentribüne sah man Reichsinnen '

Senb -v Dr. ftrid , Reichsminister Dr.
sowie K

" ? u a r t , Korpsführer H ü h n l e
sti» -

'. ^ d^ s^ nieut'nant S ch e p k e .
rnjsch we?lt

'" ten U °Bootsmannschaft

» n
der mit
in Gar -

Altmeister Vierto stürzte
Spe^ ialspringens war Über¬

wennn» und bot aufregende Augenblicke,
l c r c, ltklassenspringer wie Bradl , Wei -r. a as ko (Finnland ) usw. über den
Oern

"^ ^ lch jagten. Unter den ersten Sprin
bilds»»^^ gleich der Finne Toppila , der
33 e t r

° n " U 76 Meter kam, dann aber von
Svr,,»

" um glatte 8 Meter bet 81 Meter
Und Überboten wurde. PaulKraus
9ftaTiow Ul Hückel erreichten je 79 Meter , der
Te- qj"

. ö a Col setzte bei 76 Meter auf.
Lej «, Eite des Sprunglaufes von Cortina ,
sei» o ® ® 3 1 o , stand stilrein 80 Meter , aber
83 andsmann M u r a n a übertraf ihn mit
Ev « ; » Tann startete der Weltmeister von
den ag

"'-^ uavo B i e r t o , auf dessen Abschnei«
Skna >,

Es gespannt war . Aber der Finne , der
che« daß er in Garmisch -Partenkir -
stch „M.* auf Weite gehen mußte, übernahm
tzvsx - ^r stürzte bei der 80-Meter -Grenze.
LvM

'Otaftl enttäuschte die Hoffnungen der
gelt- „

" '* *• In ausgezeichneter Haltung se -
a^etev

6
~

^.urch die Luft und setzte erst bei 81

zu , und so wurde die Lücke 12 Meter unter¬
halb der Spitze geöffnet . Trotz dieses ver¬kürzten Anlaufes wurden beim zweiten Durch¬
gang wieder hervorragende Weiten erzielt.

Der Finne Toppila machte wieder den
Beginn , er setzte bei 71 Meter aus . Kurz dar¬
aus kam Weiler in schöner Haltung auf
73 Meter , Weltmeister Jennewein auf 70
Meter , der Schwede Lind ström auf 72 Me¬
ter , wo auch Paul Krauß aufsedte . Hans
Lahr konnte sich sogar von 71 aus 73 Meter
vcrbeffern, dagegen fiel der Finne L aas ko
trotz seines schönen Sprunges mit 69 Meter
etwas ab , während sein Landsmann M u -
r a m a nach hohem Flug 76 Meter erreichte .
Und dann kam wieder Josef Bradl . Weit
hob er stch in die Luft heraus , schwebte se-
kundenlarrq in bildschöner Haltung und völlig
stilrein über den Tausenden, um schließlich bei

79 Meter aufzusetzen. Das war der Sprungdes Siegers , der von ' den Zuschauern auch
gleich begeistert gefeiert wurde. Palme mit
73 und K l a n c n i k mit 70 Meter warendann noch die einzigen Springer , die über
70 Meter kamen.

Ein Doppelsprung von Bradl und Wei¬ler beendete das Springen , das zwar infolgedes Sturzes von Vierto keine restlose Re¬
vanche für Cortina ergab, aber immerhin be¬wies, daß die deutschen Springer die Schan¬
zen Europas beherrschen.

Ergebnis Spezialsprunglauf : 1 . Josef Bradl
( Deutschland ) 226,5 : 2. Murama (Finnland )
220,1 : 3 . Weiler (Deutschland ) 220,1 : 1 . Palme
(Deutschland ) 211 .5 : 8 . Toppila (Finnland )212,2 : 6 . Laasko (Finnland ) 211,9 : 7. Klopfer
(Deutschland ) 211,8 : 8. Hackel (Deutschland )

Klärung in den fuftbalibereithen
TSV . München rückt weiter vor — „Helene" geschlagen

Meter und Klopfer mit
nächsten, während der

81 Meter
Schivede

ft ' Üenfi
a

<n Damit war der seit 5 Jahren be -
eingEst ^ ckord des Norwegers Soerensen

Soerensen stürzte schon beim ersten
wit und trat dann nicht mehr an. P alm e

8svi*
r • • ,

au» «> e langer schon fast traditionsgemäß
stiir . ."" smal in Garmisch kein Glück hatte,
Gusti gab auf. Kombinationsweltmeister
&en % ,

e.r a u e r erzielte 78 Meter . Die bei-
wit 7M" >lawen Klancnik und P r i b o c e k
Br^ « "Nb 75 Meter machten den Beschluß.

, wit 81 vor Murana mit 83 und Weiler» it 8i Metern lagen in Führung .

^ kzter Anlauf zum zweiten Sprung
Sen pn^ elle Schnee ließ ein weiteres Sprin -

der obersten Turmspitze nicht mehr

Der TSV . München marschiert mit Riesen»
schritten auf die Meisterschaft im Bereich
Bauern zu . Die Münchener schlugen die Sp .-
Bgq. Fürth daheim klar mit 3 : 0 (0 : 0) durch
Tore von Staudinger . Baierer (Elfmeter ) und
Krnckeberg . Die 60er haben vor dem 1 . F C.
Nürnberg , der gegen den BC . Augsburg
nur 1 : 1 (0 : 0) unentschieden spielte , mit 21 :1
Punkten gegen 22 :8 Punkten einen schönen Vor¬
sprung. Der „Club" war im Zabo wohl stark
überlegen, aber es reichte nur zu einem Tref¬
fer durch Uebelein. den Träutmann sogar auf¬
holte . Der BC. Augsburg hat dadurch den
dritten . Tabellenplatz mit 21 :9 Punkten be¬
hauptet. Bemerkenswert sind noch der 1 : 0-Sieg
des FC . 05 Schweinfurt, für den Albin Kitzin-
ger sein 500 . Spiel lieferte, über Wacker Mün¬
chen , und der 3 : 0-Erfolg von Bayern München
über Schwaben Augsburg.

Nach zweiwöchiger Pause wurden in der Ost¬
mark die Meisterschaftsspiele wieder ausgenom¬
men . Rapid siegte vor 10 000 Zuschauern ge¬
gen den Floridorfer AC . nur mit 5 :1
(1 : 2) , wobei Binder mit allen vier Toren
den Ausschlag für den Erfolg gab . Vienna
schlug die Admira mit 3 : 2 (2 : 1 ) ziemlich un¬
erwartet . Willibald Schmaus bot bei den Sie¬
gern eine Glanzleistung, dagegen war Hahne -
mann bei den Unterlegenen nicht recht in
Laune. Der unermüdliche Sesta führte dte
A u st ri a gegen hen FC . Wien mit 2 : 1 zum
Sieg , nachdem der Fußballklub bis zur Pause
noch mit 1 :0 geführt hatte. Sesta schoß kurz vor
Schluß das zweite entscheidende Tor . Wiener
Sportklub und Wacker teilten stch in einem
wenig erfreulichen Spiel beim Enbstand von
1 : 1 ( 1 : 1 ) die Punkte.

Am Niederrhein gab es einen Grotzkampf
vor 10 000 Zuschauern in Esten , wobei
Schwarz - Weiß den Tabellenführer Tus
Helene Altenhessen mit 2 : 1 ( 1 : 1 ) in bie
Knie zwang . Rot -Weiß Esten schlug den Ta-

Blaho bleibt Europameister
Ueberlegener Sieg des Wiener Leichtgewichtlers über Andersen-Dänemark

SUiUSeschickt zusammengestellte international
« uf Programm hatte seine Anziehungskraft

* 3 ^Ct herrschte auf den Rängen
Milt £ Berliner Boxsportfreunde nicht ver-

Sportpalast war restlos besetzt und
"cnra , Errichte auf den Rängen und im Jy -
öe», beste Stimmung , kein Wunder bei

sg 0
Echt guten Sport .

chejst?, .hesonderer Bedeutung war die Europa-
?llazichast im Leichtgewicht zwischen Karl
f e « (Wien ) und dem Dänen Carl Ander -
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» .̂ edergewichtsmeister Ernst Weiß
Punktsieg über den Italiener
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Mnelles w * seine größere Technik, blitz-
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Äderst «

"Uvinger ziemlich genau kam, hatte^Urde "Ü*" noch eine starke Waffe . Er
!^ " ig n - ^ ch seiner Rolle als Herausforderer

da »« Emt - er schlug genau, aber wenig
Kunden »!^ " ternd. so baß die ersten zehn

z beide« ohne Vorteile für einen
££ Otttâ sur 0?" verliefen. Von der 11 . Runde
..chsug b . -^ aho stärker aus sich heraus , er

n7- ?vb>a Serien auf die Körper-
? chlaan' , . " "h^ end der Däne auch hier jeden^ schliek^ ^ ch >̂ uß bei Fuß verhinderte und

ch nach Punkten verlor .

s,^ inen ? Ä ,n“?pct Punktsieger' " ten ü* w von größtem Format lie-
M Schwergewicht der Italiener Gi-

tolamo G i u st o und der Deutsche Halbschwer -
gewichtsmeiste -r Jean Kreitz . Hier trafen zwei
Boxer zusammen , die von der ersten bis zur
zwölften Runde mit großem Herz , hohem Kön¬
nen und Schlagkraft um den Sieg kämpften .
Kreitz gewann ganz knapp nach Punkten und
verdankt diesen Sieg nicht zuletzt seinem Be¬
treuer Gustav Eder , der ihn hervorragend
leitete. Schon in der ersten Jiunde erlitt Kreitz
eine leichte Wunde über dem Auge , in der
zweiten fing er zwei krachende Rechte von
Giusto ein , so daß er durch den Ring geschleu¬
dert wurde. Das war das Signal für den
Aachener , baß er stch nunmehr glänzend deckte,
dabei aber mit linken Haken zum Kopf und
51örper seines Gegners fleißig punktete . Jede
Runde brachte neuen erbitterten Kampf ohne
jede Pause. Kreitz war technisch etwas
besser und vielseitiger und so erklärt stch
sein knapper Sieg . Den einzigen Erfolg der
vier ausländischen Gäste gab es im Schluß-
kampf von dem Italiener Luigo M u s i n a
über Heinz Sende ! . Heinz Sende ! , der große
Gewichtsvorteile hatte, verließ stch zu sehr auf
seine Schlagkraft und wurde von dem großen
Techniker Musina in acht Runden klar aus¬
gepunktet .

Nochmals Lazek gegen Heuser
Die Dentschlandhalle hat sür ihre« nächsten

Kampftag am 2. März die Begegnnng zwischen
dem dentsche « Schwergewichtsmeister Heinz
Lazek und Adolf Heuser als Hauptkamps
auf die » arte gesetzt . Vor säst genau zwei
Jahren standen stch Lazek und Henser ans der
gleichen Stell « gegenüber, damals gelang es
Heuler durch eine« Ko.-Sieg in der fünften
Runde Europameister zu werden. Adolf Hen¬
ser begibt stch zum Training «ach Oberwiesen¬
thal , wo er sofort mit der Vorbereitung be¬
ginne« wird.
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M tt l l e i t b e n

Seu^ Ebiete dea"^ verschobene Eule -Langlans^ Ela« konn4^ "" ^ E>orfer Kreuzes bei Lan-« te am Sonntag endlich atssge -

tragen werden. Den Lanqlauf der Klaffe I ge¬
wann Otto Möse (Wehrmacht ) , der für die 11
Kilometer lange Strecke 1 :10.3 benötigte.

Die Bereichs-Riegen von Nieder- und Mit¬
telrhein traten zu ihrem Vergleichskcmpf im
Geräteturnen in Oberhausen an. Das Ergeb¬
nis mar äußerst knapp , mit nur 2 *1 Punkten
siegte der Niederrhein mit 526,7 :521,1 Punkten.
Die Leistungen der einzelnen Turner wurden
von den Kampfrichtern sehr kritisch bewertet.
Es gab nur eine „20" für Kiefer am Barren .
Der Kreuznacher war zugleich mit 95,8 Punk¬
ten in den fünf Uebungen bester Einzelturner
vor Hahn (Köln) mit 95,8 Punkten.

Der bekannte FußballschiedsrichterWilly Pe¬
ters ist in Berlin nach langem Leiden gestor¬
ben . Der erst 10jährige war in Hamburg be-
heirnatet , wo er bis zum Umbruch als Ge¬
schäftsführer des Bezirks Hamburg tätig war.
Dann wurde er vom NSRL . nach Berlin be¬
rufen und batte im vergangenen Jahr den
Auftrag erhalten , den Sport im Bereich Dan-
zig-Westpreußen zu organisieren. Als Schieds¬
richter hat Peters viele internationale Kämpfe
und Länderspiele geleitet.

bellendritten Hamborn 07 mit 1 :3 und ist da¬
durch bis auf einen Punkt an Helene herange¬
rückt. Fortuna Düsseldorf ist durch eine
neuerliche Niederlage, diesmal gegen Turu
Düsseldorf , mit 1 :5 endgültig aus dem Rennen
geworfen worden.

Im Bereich Mittelrhein hat der VfL . Köln
durch einen 7 : 1 -Sieg über den TabellenzweitenVfN. vor FR . Köln die Meisterschaft errun¬
gen . Der VfL . hat in 2 Spielen nur noch ei¬
nen Punkt herauszuholen . Die Meisterschaft
im Bereich Berlin -Brandenburg spitzt stchwieder zu einem Zweikampf zwischen den al¬
ten Rivalen Hertha BSC . und Tennis -
Borussia zu. Beide Mannschaften haben
ihre Spiele überzeugend gewonnen. Hertha
konnte bie gefürchtete Lufthansa mit 1 :0 ab¬
fertigen, »vährend Tennis den Spandauer SB .mit 1 :2 abfertigte. Die Borussen führen nun
mit 26 : 10 Punkten vor Hertha . mit 25 :9
Punkten.

In Württemberg hat sich wiederum ein
Führungswechsel ereignet. Dte Kickers spiel-
ten ohne Conen gegen U l m nur 2 :2, dagegen
schlug der VfB. Stuttgart Eßlingen mit
10 : 1 und führt nunmehr bie Tabelle mit 26 :1
vor den Kickers mit 25 :5 Punkten an. Im
Bereich Südwest haben stch Kickers Offenbach
mtö FV . Saarbrücken an der Spitze ihrer
Gruppen behauptet. In Hessen ist Borussia
?ulda, wie erwartet , durch einen 2 :0-Sieg über

a n a u Abteilungsmeister geworden und wird
nun mit dem BC . Sport Kassel um die Be¬
reichsmeisterschaft kämpfen .

In der Nordmark ist am Sonntag eine Vor¬
entscheidung gefallen . Der Hamburger SV .
gewann seinen Rückkainpf gegen Eimsbüt¬
tel klar mit 1 : 1 (2 :0 ) und ist dadurch auf 32 :0
Punkte angekommen . Eimsbüttel und Vik¬
toria Hamburg können aus eigener Kraft
den HSV . nicht mehr erreichen , so daß der
Titel den Rothosen sicher ist . In der gleichen
günstigen Lage befindet stch der Dresdener
SC . im Bereich Sachsen nach seinem 11 : 1 -Siegüber Wacker Leipzig . Die Verfolger Pla¬
nitz und Riesa wurden geschlagen.

Die Ski-Meisterschaft der Sch«»eiz wurde in
St . Moritz entschieden. In der Vierer -Kom¬
bination : Abfahrts-Torlauf , Langlauf und
Sprunglauf verteidigte Heinz von Allinen sei¬
nen Titel mit Erfolg , womit er nun zum drit¬
tenmal Schweizer Meister wurde.

IDiihlburgs sensationelle Niederlage
Mannheims groher Tag — KFV . und Phönix geschlagen

Dieser 16 . Februar wird den Karlsruher
Fußballern so leicht nicht aus der Erinnerung
schwinden. Alle drei Vertreter wurden von
den Mannheimer Vereinen glatt geschlagen,
wobei die katastrophale Niederlage M ü h l -
burgs gegen den VfR . mit 8 :3 Toren mehr
als sensationell wirkte. Daß die Mühlburger
einen sehr schweren Stand gegen die revanche-
hungrigen VfR ' ler haben würden, »var vor¬
auszusehen. Mit einer solchen Niederlage hat
aber fürwahr niemand gerechnet. Wir kennen
die tieferen Ursachen dieses Debacles nicht
aber als normal können wir diesen Spielaus¬
gang nicht bezeichnen. Tie Situation hat sich
für Mühlburg dadurch sehr verschlechtert, zu¬
mal die Neckarauer durch ihren glatten 5 :0-
Sieg über Phönix jetzt nur noch einen Punkt
hinter Mühlburg stehen. Noch hat Mühlburg
die Chance , den knappen Vorsprung zu hal¬
ten, aber dazu bedarf es in den ausstehenden
Spielen einer konstanten Leistung , wie man
es von der Mannschaft bisher gewohnt war.
Die 5 :0- Niedcrlage des Phönix gegenNeckarau ist auf absonderliche Umstände
im Spielablauf zurückzuführen , ohne dadurch
den verdienten Sieg der spieltüchtigen Nek-
karauer schmälern zu wollen . Ter Spielbericht
gibt darüber Aufschluß. Ebenso überraschen¬
kommt die 2 :0- Nieberlage des KFV . auf eige¬

nem Platz, der damit der Abstiegsgefahr im-
»ner näher rückt . Der KFV . war völlig aus
dem Geleise in diesem Spiel , sonst wäre es
kaum möglich gewesen , daß er sich die günstige
Gelegenheit, vom Tabellencnbe weazukommen ,
hätte entgehen lassen. Daß Walbhof im¬
mer noch , oder wieder da ist , bewies ihr glat¬
ter 3 :0- Sieg in F r e i b u r g . Es beweist aber
ferner noch , baß die ^ aldhöfcr nun tatsächlich
noch Gelegenheit habe« , in die Meisterfrage
einzugreifen, da sie nunmehr nur noch 3 bzw.
2 Punkte hinter Mühlburg und Neckarau ste¬
hen . Man darf dem kommenden Sonntag mit
den beiden vorentscheidenden Spielen Mühl¬
burg—Waldhof und Neckarau —VfR . Mann¬
heim daher mit besonderer Spannung entge¬
gensehen . Die Tabelle zeigt jetzt folgesdeS
Bild :

Spiel« gel» . unen . vert . Tor« Pkie.
VfB . Mühlburg 11 8 2 1 37 : 15 18
VfL . Neckarau 11 8 1 2 26 :12 17
SV . Walbhof 10 ' 6 1 3 21 : 12 13
BfN . Mannheim 10 1 8 3 25 :22 11
FC . Freiburg 11 5 1 5 21 :22 11
Spvg . Sandhofen 10 2 8 5 22 :28 7
FC . Pforzheim 10 3 — 7 21 :22 5
Phönix K 'ruhe 9 2 1 6 11732 5
Karlsruher FV. 10 2 — 8 9 :38 4

DfR* Mannkeim in Ueberform
Die Revanche des Altmeisters — Gute erste Halbzeit Mühlburgs

Iw , einem beispiellos bewegten Treffen , daS
voller Tempo und Raffe zur Durchführung
kam, erlitt der Tabellenführer BfB . Mühlburg
aus dem heißen Gelände des BsR. Mannheim
seine erste «nb eine zugleich sensationell hohe
Niederlage.

Die Mühlburger , die ohne Stephan .
Seeburger I und II sowie Oppenhäu -
s e r antraten , hatten in diesem Treffen das
grausame Pech, auf einen VfR . zu stoßen, der
sich trotz des Fehlens seiner Standartspieler
Conrad , Henntnger , Sptndler und
Fuchs in einer bisher einmal gesehenen ganz
ausgezeichneten Form befand , in der er jeden
anderen Gegner restlos und unbarmherzig
unter bie Räder gebracht hätte.

Während Torwart Speck — mit Ausnahme
eines Tores — sich in durchaus fangsicherer
und aufmerksamer Weise zu behaupten ver¬
mochte , hatten diesmal die Verteidiger Fach
und Wünsch , diese alten verdienten und in
tausend Schlachten bewährten Spieler nicht das
Glück, zu ihren sonstigen Leistungen aufzulm»-
fen, so daß dem von dem stämmigen Anton
Lutz geführten Sturm des Altineisters VfR.
das Toremachen nicht sonderlich erschwert war.
In der Läuferreihe schlugen sich Moser und
I o r a m als die besten Leute ihrer Elf durch¬
aus solide und zuverlässig , sie konnten aber
nicht auf allen Fronten sein, da das Angriffs¬
spiel der Mannheimer in unheimlicher Schnel¬
ligkeit und verwirrend rascher Ballfolge ver¬
lief.

Der Mühlburger Stuiw , der WrigenS im
ersten Spielabschnitt durch einen prächtigen
Kampfgeist und ein ganz fabelhaftes Drauf¬
gängertum im Mannheimer Strafraum höchst
gefährlich werden konnte , so daß es in den
ersten 15 Minuten trotz der 2 : 1 -Führung des
VfR . nicht für einen Sieg für Mannheim
aussah, scheiterte in der verhängnisvollen
zweiten Hälfte an dem fabelhaften Können der
Läufer Fütterer . Feth und Strien

Neckarau gewann 5 : 0 gegen Phönix
Hinter dem so eindeutig klingenden 0 :5 ver¬

bergen sich eine Menge ungewöhnlicher Um¬
stände , die man erwähnen muß , um es einiger¬
maßen verstehen zu können . Denn mit der
Mannschaftsaufstellung, die in letzter Minute
durch die Mitwirkung von - Haoliceck und Nied
der Papierform noch zu einer recht starken
Einheit wurde, läßt sich das nicht entschuldigen .

Zunächst schien Phönix ein durchaus gleich¬
wertiger Gegner zu sein. Als aber Heiset nach
wenigen Minuten verletzt wurde, bahnte sich
ein katastrophal endendes Drama an. Heiser
hatte kaum das Spielfeld verlassen , um nach
einiger Zeit nur halb intakt wieder zu erschei¬
nen , als auch schon Domanich verletzt ausschied.
Damit fiel der rechte Flügel fast vollkommen
aus . Denn auf den rechten Flügel hatte man
Schoser gestellt, der , durch sein« frühere Ver¬
letzung behindert, wohl nie inehr ein vollwer¬
tiger Mann werden wird : jedenfalls nicht gegen
einen so forschen Gegner wie Neckarau . Hinzu
kam später noch die Hinausstellung von Her¬
berger, durch eine Unbesonnenheit, die von
einem Schiedsrichter wie Zimmcrmann -Frei -
burg eben nicht übersehen wird. Der Einivand,
daß Neckarau ebenfalls « inen Mann (Wilhelm)
durch Hinausstellung verlor , ist berechtigt . Aber
der Phönixmannschast standen dann immer
noch 10 vollwertige Leute gegenüber, die zäh
und beharrlich auf Sieg spielten . Man kann
es ihnen nicht verdenken , daß sie ihre Gelegen¬
heit nützten und den gegen Spielende völlig
zusammenbrechendcn Gegner nicht mehr zu
Atem kommen ließen. Und trotzdem hätte es
zu diesem 0 :5 nccht kommen brauchen , aber
Havliceck scheint cs schiver zu fallen , mit An¬
stand zu verlieren , denn den letzten Treffer
verschuldete er durch ein geradezu unsportliches
Verhalten . Er spielte so lange mit dem Ball,
bis ihn sich ein Gegner holte und einschoß .

Neckarau ist eine Mannschaft , deren Spiel
nicht gerade zu Begeisterungsstürmen hinreißt ,
dem aber etwas so Solides und Natürliches
zugrunde liegt, das Ucberraschungcn kaum zu¬
läßt . Die entschlossene Abwehr läßt dem Geg¬
ner keine Zeit zu Tändeleien und die Läufer¬
reihe ist bienenfleißig im Zerstören und Auf¬
bauen. Der vor ihr stehende Sturm hat in
Mannale einen sehr geschickten Dirigenten und
in Preschle einen im Strafraum mit Entschlos¬
senheit und Wucht schießenden Mittelstürmer .
Die übrigen Stürmer gaben ihren Kameraden
nicht viel nach und trugen ihren Teil zu dem
so hoch wohl selbst nicht erwarteten Sieg bei.

Der Spielverlauf erhärtete zunächst die von
dem Spiel gehegte Ansicht , daß Neckarau den
Sieg schwer erkämpfen inüssc . Denn das sehr
flott beginnende Spiel bringt ein paar recht
gefährlich ausschcnde Phönixangrisfe. Bei
einem solchen wird Heiser verletzt . Das spä¬
tere Ausscheiden von ihm bringt aber den Gä¬
sten zunächst keinen Vorteil . Phönix spielt mit

erhöhtem Kampfescifer weiter , und erst als
auch Domanich fehlt , übernimmt Neckarau bas
Kommando . Ein Kopfstoß von Mannale im
Anschluß an eine Ecke bringt denn auch die
Führung . Vorübergehend kommt eine sehr
harte Note ins Spiel , die mit der Hinausstel¬
lung von Wilhelm endet . Phönix hat ivieder
Aufwind bekommen und arbeitet mit einigen
Aussichten auf den Ausgleich hin. Diese zerrin¬
nen jedoch gegen Ende der 1 . Hälfte in den jetzt
schwungvoller vorgetragenen Neckarauer An¬
griffen.

Noch war nichts verloren , da mußte Herber¬
ger 3 Minuten nach Wiederanspiel das Schick¬
sal Wilhelms wegen eines ähnlichen Vergehens
teilen. Von diesem Zeitpunkt an war es nur
noch eine Frage der Zeit, »vann Phönix dem
Gegner unterliegen »vürbe. Der Sturm konnte
keinen Ball mehr halten , was zu einer über¬
großen ' Belastung der Läuferreihe führte, in
der sich Buck heldenhaft wehrte und unbedingt
der erfolgreichste Phönixspieler war . ES wäre
zu wünschen geivescn, daß Leonardic ihm nach¬
geeifert hätte und sich nicht anHunsinnige Rei¬
bereien eingelassen hätte, hierdurch brachte er
in die Abwehr Unruhe und Kopflosigkeit , die
zu einem völligen Durcheinander führten als
Gärtner das 2. und Preschle das 3 . Tor er¬
zielte . Neckarau beherrscht das Spielfeld voll¬
kommen , schießt 8 Minuten vor Spielende das
1 . und 3 Minuten später das 5. Tor , das ein¬
zig und allein aus das scharf zu rügende Ver¬
halten Havlicecks zurückzuführen ist . M . Bl .

Waldhofs Sieg in Freiburg
Wenn FV . Waldhof nicht alle seine Hoff¬

nungen aufgeben wollte , doch noch erfolgreich
seinen Titel zu verteidigen, so durfte er sich
in Freiburg gegen den tüchtigen FFC . keine
Punkteinbuße erlauben , ein schwieriges Un¬
ternehmen, demgegenüber sich die Waldhofer
aber als durchaus gewappnet zeigten . In der
22. Minute dieses rassigen Ringens hatten bie
Freiburger das Pech, ihren Halblinken, Möl¬
ler , nach einem Kopfballduell verletzt aus -
scheiden zu sehen. Diese Schwächung drückte
sich beim FFC . merklich aus , so daß Waldhof,
dessen Sturm von Erb wieder meisterhaft ge¬
führt wurde, auf hohe Touren kam. Den ersten
Treffer schoß P e n n i g in der 12.Minute und
dann war es der Linksaußen, Günberotb ,
der mit dem zweiten Erfolg den Halbzeitstand
schuf. Nach dein Wechsel spielten sodann die
Waldhofer ruhiger . Als Erb , der wiederholt
in sauberen Alleingängen loszog , in der 50.
Minute den - ritten Treffer markiert hatte,
da war bas Treffen für Mannheim entschieden,
bas es besser als Freiburg verstanden hatte,
dte Erfolgsmöglichkeiten in Tore umzuwan-
dein.

b i n g e r . Besonders Feth drückte seine Leute
immer wieder nach vorn und Striebiimer zer¬
störte di« Züge von Batschauer und Rastetter
in wirkungsvollster Weise.

Bereits nach fünf Minuten war die VfR .-
Mannschaft in Front gegangen . Noch reichlich
nervös spielte Wünsch einen Ball zurück, doch
Lutz war entschlossener als der Hüter und
drehte mit schneller Wendung das Leder ins
Netz . Mühlburgs Deckung mußte in der Folge
tollste Angriffe der Mannheimer abwehren,
die nichts zu verlieren hatten und daher mit
allen Kräften drängen konnten . Als Fach dev
in den Strafraurn vorgedrungenen S t r i e-
binger stoppte, gab es eine äußerst harte
Elfmeter- Entscheidung des Spielleiters Boe-
res -Lahr, die von Striebinger selbst todsicher
verwandelt rvurde . In der 38. Minute nutzte
Ra st etter einen Dcckungsfehler von Feth
und Jakob aus und holte bas erste Gegentor
heraus .

Mit einem weiten Abschlag zog gleich nach
dem Wechsel der Linksaußen Schwarz davon:
Er schüttelte feine Bewacher ab und schoß so
scharf aus Mühlburgs Tor , daß der Ball an
Fach abprallte und irrs Netz spritzte . In der
Folge jagten sich die Treffer am laufenden
Band . Mühlburg stürmte in verziveiselter Ge¬
genwehr. Eine verunglückte Rückgabe von Füt¬
terer knallte Ra st etter zunächst entschlossen
ein . Doch Striebinger verwandelte schon zwei
Minuten später einen von Moser verschuldeten
Handelsmeter zum 1 :2. Nun ging Fach in den
Angriff vor, der auch postwendend durch Berg
mit feinem Kopfballspiel das dritte Tor er¬
zielte . Mannheims Sieg hing jetzt an
einem seidenen Faden . Mühlburg ver¬
suchte die entscheidende Wendung zu erzwin¬
gen, es scheiterte aber an dem plötzlich erwach¬
ten ungestümen Ofscnsivgeist des BsR . In¬
zwischen schoß nach famosem Angriff den 5.
und 6. Treffer Krämer , überlief in einer Solo¬
aktion den Torrvart und jagte den Ball ins
leere Netz . Und dann war es noch Müller , der
eine verblüffende Ballvorlage im Strafrauin
der reichlich deprimierten Gäste mit dem acb -
ten Treffer abschloß.

KFV . — Gandhofen 0 :2
Eine seltene Chance , vom Tabellencnbe weg-

zukommen , hatte sich dem KFB . durch bie Platz¬
sperre Sandhofens geboten , das hierdurch in
Karlsruhe anzutreten hatte. Man hatte ange¬
nommen. baß der KFV . diese Gelegenheit
wahrnchmen würde, zumal er papiermäßig
eine verhältnismäßig ordentliche Mannschaft
stellen konnte . Was man aber nicht annehmen
konnte , bas war , daß KFB . eine so ausneh¬
mend schwache Leistung zeigen würde. In der
Hintermannschaft schon gab es Lücken und
Schwächen — beide Tore Sandhofdns fielen
durch klare Deckungsfehlcr — obwohl
dieser Teil noch verhältnismäßig bas beste
darstellte . Die Läuferreihe zeigte ein reichlich
ungenaues Zuspiel und war viel zu umständ¬
lich und langsam in der Ballabgabe, außerdein
spielte man fast dauernd rücknstirts . statt ausdas gegnerische Tor und im Sturm sah es
ganz finster aus . Mangelnde Wendigkeit und
Schnelligkeit , planloses Zuspiel, dazu unnötigeDribbeleien , die meist zu Zeit- und Ballver¬
lust führten , das war die stinnpfe Waffe , mit
der man den Gegner bekämpfen wollte . Selbst¬
verständlich ohne jede Aussicht aus Erfolg.
Auch als in der zweiten Hälfte der KFV . mehr
voin Spiel hatte — die ersten 15 Minuten ge¬
hörten ganz den Sandhöfern — kclm nichts
Ersprießliches heraus und so kam eS. wie es
kommen mußte, Sandhofen hielt den verdien¬
ten 2 :0-Halbzeitstan- bis zum Spielende und
überläßt dem KFV . auch weiterhin das Tabel¬
lenende . von dem er wohl schwerlich weg¬
kommen »virb.

Sandhofens fast durchweg aus Nachwuchs¬
spielern zusammengesetzte Elf zeigte zwar
auch keine begeisternden Leistungen , aber sie
kämpfte mit einem ungeheuren Elan und
Schneid , war kämpferisch ausgezeichnet , bedeu¬
tend schneller am Ball und in der Abgabe und^
zeigte roeit mehr Fluß und Zusammenhang in
ihren Spiclhandlungen . Eisern stand die Ab¬
wehr . aufopfernd arbeitete die Läuferreihe und
der Sturin gefährdete durch seine schnellen und
oft recht planvoll vorgetragenen Angriffe im¬
mer wieder das KFB .-Tor . Daß man beiin
KFB . noch zudem den gefährlichsten Spieler
Sandhofens , den Linksaußen Geörg meist un¬
gedeckt ließ, der dann auch beide Tore erzielte,war völlig unverständlich .

AuS dem wenig interessanten Spielverlauf
seien die beiden Tore Sandhofens erwähnt. In
der 8. Minute flankte der Rechtsaußen Sand¬
hofens zur Mitte , der völlig ungedeckte Geörg
schoß und von Keck prallte der Ball ins Netz .
In der 85. Minute fast der gleiche Vorgang,ivieder stand Geörg allein vor dem KFV . Tor
und konnte zum 2 :0 eißsenden . Die vermehr¬
ten Anstrengungen des KFV . in der zweiten
Hälfte, ein besseres Ergebnis herauszuholen,waren ergebnislos und mußten es auch bei
dem zusammenhanglosenSpiel bleiben. Schieds-
lichter Nagel-Mannheim befriedigte.



Nur noch « Mig « Tagei
De « unsterbliche Lustspiel

Lumpaci Vagabundus
mit Heinz RUhmann, Raul
Hörbiger , H. Heit . Hilde Krahl

Beginn : 3 .00, 5.10, 7.30 Uhr
Jugendliche zugelassenl

m
Nur noch wenige Tagei

DMserneBriicke
Der Film einer großen

Leidenschaft
Beginn : 3 .00. 5.10, 7.30 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen

FHeute letztmals !

3m Schatten
des föerges

Att Hörbiger , Hans ! Knoteck ,
Viktoria v . Ballesko u . and

Beginn : 3.00, 2,10, 7.30

Das große Militär -Lustspiel

ÖßrOstmflnöDßt
mit Leo Slezak , Hans Söhnker , Ida Wüst ,

Jupp Rüssels
Hinreißende Musik , durchschlagender Humorfesche Husaren , reizende Mädels

Jugendliche haben Zutritt !

Spannende Schicksale — Dramatische Konflikte

Roman eines Arztes
Albrecht Schönhals , Camilla Horn , Andergatt ,

Fritz Loos
Beginn : 3 .30, 5.30, 7.30 Uhr

Gesichtshaare
Pickel -,
Sommer *

sprossen ,
Warzen ,
Leber¬
flecken

werden schnell , radikal , schmerzlos u ohneNarben (modernstes u sicherstesVerfahren )garantiert mit derWurzei für Immer entfernt
NeutOriginai ' Vlbr . • Rotatfons • Gesichts
massagen bei schlaffer , welker Haut gegen
frühzeitiges Altern . (38157)

Tiefe Falten entferne Ich In kurzer Zelt

Anneliese Hesselbacher
Tel . 6128 Moderne Kosmetik Tel 6128
Sprechstd . v . 9—12 u . 14—19 Uhr. Mont . u . Tarnst , geschl
jetzt Bismarchstraße 37"

Mein Kampf
Dai Buch bet Deutsche» . Dt «
einmalige Jubiläumsausgabe tu
Groblormat , mit dunkelblauem
Lederelnband u . Kopsgoldschnitt,gröbere Schrift , kostet nur '
monatl . (Drei - m . Kassette

erf .-Qrt Halle. '32 RM . _ . . .
Bqialozzibuchbdlg .

«GRM

'§» 257

Dtftcntlicbc Versteigerung.
Mittwoch , 19. Februar , 9 Uhr und'/■S Ubr , werde ich im Aufträge

Karistrahe 92, pari .
l Barzahlirng «nb 10 ' /» Aus-S ösfentÜch versteigern :
irr . Gläser . Kristall, Koffer,

Hausrat ufm. (30681)
Nachmittags ab '/>!> Ubr : Komplett .
Speisezimmer . Staioduhr , Schlafzim¬
mer , komvl . mit oivfgerüsteten Bet .
ten und Daunensteppbecken. 9 Bett¬
couch mit SchlarwMamatratzcn und
Febern , neuwertig , Sofa , Klubleifrlmit Stofihczliig, Bücherschrank, run¬
der Ausziehtisch . Stühle , Tisch , Ser¬vier - und Satztische, Cbaiselonaue ,Kiicheneinrichtun» Besenschrank-Ein -
machschränkchen , Nähmaschine, ältere

t ie Steigerer müsse« "für baldigen
btransoort der Sache « sorgen , da

Kiicheneinrschtun» Besens!
machschränkchen , Nähmafch . , . ^ .Qliver -Schrei'binaschin« u, Tisch , 2
Liegestüibl « , . Gasherd und Kohlen-
kerd. Leiter , Belembtungskö ^ r

^
nfw.

, _ - . . . >rgeu , .
Donnerstag früh die Handwerker
ansangen .

Thomas 5esch
Beretd . Versteigerer
und Schätzer , Khe.,

Draisftrabe 11 .Telephon 2725.
Bei der heutig «« Versteigerung tu
der Rrdteubacherstraste 18 , III .. wird
um 11 Ubr ein elektr Kühlschrank
IFabvikat Haid & Neu ) au

geboten .

Unser altbekannter Malerbetrieb

Weber & Glaser
wird von mir mit Unterstützung des langjährigen
Mitarbeiters , Herrn Wilhelm Weinbrecht , Maler¬
meister , nach den bisherigen Grundsätzen

weitergeführt .
Karlsruhe , Februar 1941
Karl-Wilhelmstr. 12

Frau Lotte Glaser Wwe .

Das MeimniS , gesund m blklbcn.
Hegt In einer naturgemäßen Lebensweise . Leichtverständl .unterrichtet das in etwa ZV, MIM. verbreitete Universal -
Gesundheitsbuch : Das neue Naturhellverfahren von Bllz
über alle Fragen . Es erteilt Rat über erste Hilfe bei Er¬
krankungen , ihre naturgemäße Behandlung , alte bewährte
Hausmittel , Kräuterkuren , Homöopathie , Biochemie , Baudes Körpers , Ernährung u . viel . a . Die Jubiläums -Ausg . d .Werkes umfaßt 2 starke Bände m . ca . 1700 8 ., viel . Abb .,zerlegb . anat . Modellen , färb . Atlas u . Tat ., u . a . ca . 4500
Rezepte f. Küche u . Haus . Schaffen Sie sich dieses wahreVolksbuch für RM 38 — an , ich liefere es Ihnen gegenMonatsraten v . RM 4 zu mein . Liefgs .-Bedg . Auf Wunschohne Kaufzwang 3 Tage zur Ansicht . A. Höhndorf , Vers .-
Buchhdlg ^ Leipzig C 1, Gellertstr . 7/9 , Abt . 64. (30377

9 « « cfcä/b >^ nsct { an
. Inden im „ Führer " weiteste Verbreitung

Amtliche Anzeigen

c Karlsruhe

Versteigerungen

GroßeVersteigerung
Am Dienstag , den 18. und Mittwoch »den 18 . Februar 1841, jeweils norm .

H10 und nachm. V«3 Uhr . versteigere ich
gegen bar und 10 Proz .Aufgeld
Haydnplatz Nr . 6, 2. Stock
Speise -, Herren - pol . Schlaf - « . Tochter¬
zimmer sowie einen sehr schönen Da -
mcn - Salon , ferner viele Einzelmöbelwie Kleiber - u . Wäscheschränke, Küchen¬
einrichtung , Einzelbetten , Sofa , 2
Chaiselongues , Kommoden , Flurgarde¬
robe , versenkbare Nähmaschine , Gas¬
herd (I . L- R . ) , Eisschrank , Damenfahr -
rad , eis. Flaschenschrank , Standuhr ,Rollwand , Gartenschlauch , Bilder , Ra¬
dierungen , Gemälde , Bronzen » sehr
schönes Speise - u . Kaffee - Service , Kri¬
stallglas - Service , sehr hübsche Kristalle ,
Meißner Porzellan , ältere Schreib¬
maschine (Stoewer -Rekorb ) , Staubsau¬
gers ( Elektrolux ) , versch . elektr . Geräte ,
Operngläser , Tennisschläger , 8 Paar
Ski mit Stöcken , Koffer , Handtaschen u.
vieles Ungenannte mehr .

Die kleinen Sachen kommen am
Dienstag , die Möbel erst am Mittwoch
zum Ausgebot und müssen unbedingt
sofort abtransportiert werden , da die
Wohnung für den neuen Mieter ge¬
räumt werden muß . (30987)

Eng . Distelbarth
Vereid . Versteigerer u. Schützer
Karlsruhe , Waldstr . 4. Telel . 1706

Haudelsreglfter .
Amtsgericht Karlsruhe «Baden ».
Für di« Angaben tu l ) kein«

Gewähr ,
Veränderungen .

Eintr . v . IS , 2, 4ll .HRA , 610. Carl Philipps » » Rachs.
Inh . Mar Quicker . Karlsruhe «Kai »
leroasfaae 36).

Dt « Firma bst geändert i« Mar
Quicker .

Eintr . v . 1« , S. 4L
HRA . 1190. Albert GeisteudSrfer

Kom . -Ges ., Karlsruhe «Olrosthand-
luwg in Teppichen, Möbel - und Vor .
hangstoffcn . Kaiferstr . 197) . Albert
Geistendörsei . Kaufmann in Karls¬
ruhe , ist als persönlich haftender
Gesellschafter ansgelchieben. Ein
Kommanditist tst einvetreten .

Eintr . v . 14. 2 41.HRB . 84. Süddeutsche Glashan -
dels - Akt !r» g«Iellschaft Zweiguieder -
laffuug Karlsruhe in Karlsruhe
«Hardeckstr. 1) .

Karl Weaerle , Kaufmann in
Karlsruhe , ist xum stellvertretenden
Borstandsmitalred bestellt. SeineProkura ist erloschen. Als nicht ein¬
getragen wird bekannt gemacht: Di«Eintragung im Handelsregister desSitzes der Gesellschaft ist erfolgt

; und tm Deutschen Reichsanzeigervom 7 , Februar 194d Nr . 32 ver-
I « ffentlicht. .

Eintr , v . 16. 2. 41.I HRB . 60 . Rbenaula Schiffahrts -
« ud Sveditious -Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftuug , Zweigniederlas¬
sung Karlsruhe i» Karlsruhe
«Werststr. 7». «30990»Di« Prokura des Georg Fethkohlist erloschen.Als nicht einaetroaen wird be¬kannt gemacht: Di« «Eintragung ii

oes Überaus guten Zuspruchs wegen nocn-
mals 4 Tage verlängert - Drille uioche !

Altes zu Neuem machen I
Stoff und Garn sparen heißt richtig

zuschneiden
Durch verblüffend einfache Methode ändern Sie nachallen Schnitt - Modeheften unmoderne Gardero¬
ben , wie Mäntel , Kostüme usw ., auf eigene Figur und

modernsten Schnitt um .

Langwierige Anproben fallen fort!
Unkostenbeitrag 20 Pfg. Einmaliger Besuch genügtI
Vorführungen : Ab morgen Dienst. 18 . - einfchl . 21 . Febr.
Dienstag u . Mittwoch nachmitt . 3 .30 u . abends 7 .30,Donnerstag und Freitag .vorm. 10.30 u. nachm. 3.30
„Friedrichshol “ Karl -Frledrlcfi-Straße 28

Voranstalter : Frau Ftscher
Vorführungsdauer IV« Stunde

von heute
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Bitte aasschneiden und weitersaqen I
- WM - Erscheint einmalig !

Zu verkaufen
Gleftra*

tatomatifd )«

Autowafchpumpeu . Wafferenteise »
ttttttaB« nah Entbärtnugsaulagerz .

Wasterverforg . . Brunnenbau billigst durchFr . Amoisch . Karlsruhe . AmalienRr . 37,Telefon 88 . Teilzahlung, 84 Monatsraten . !
Sofort lieferbar . ißS438

Xratitahneuge
An - und Verkauf

8 -Cylinder- iIorch
PKW -Cabriolet

in gutem Zustande, zm verlauten .
Angebote unter D 30976 an denFübrer -Verlag . Karlsruhe

. Leonhard « Friedrich Kore « ,
flo . Zigarrensabrckaut Ehefrau Jo¬hanna Emilie geh . Horuuug tu
Friedrtchsial bat das Aufgebot fW .gcnder Urkunde beantragt : Hrpo -tbckenbrief über di« in dem Grund¬buch von FriedrichStal . Band I .Heft 29 . III . Abteiliunq. Nr . iS , ein»

Versteigerung
in Karlsruhe , Baumeisterstr . 18, Saal ,
i. A. gegen bar und 10 * Aufgeld , am
Mittwoch , de« 18 . Februar , bis einschl .
Freitag , de » 21 . Februar 1841, jeweils
von 9 .30 bis 13 Uhr und ab 14 Uhr :
Einzel - und Doppelschlafzimmer , vollst.mit Roßhaar ,
Herren - und Speisezimmer , Klavier

Schränke , Schreibtische , Kommoden ,
Chaiselongue , Couch , Sofa , Sessel u.
Stühle , Ziermöbel u . Möbel aller Art »vollst. Küchen, Eisschrank , Badewan¬
nen , Grudeherd , Nähmaschine , Wasch¬
mangel , elektr . Geräte , Personen¬
waage , Uhren , Spiegel , Bilder , Roll¬
schränkchen, Schrank - ii . Kabinenkoffer
neu , Regale,Bodenteppiche,Borhänge ,
Tischdecken und Kissen, Aufstellsachen
und viele praktische Haushaltgegen¬
stände . (85878

Friedrichs Albrecht ,
Versteigerer und Schätzer,

aus Baden -Baden » Sofienstraße 22,Telefon 2079.

- Erlosch«« .
Eintr . v . 11 . 2. 41.HRB . 107. Terrain - und Bau -

aesrllschast Sttdeud « — Karlsruhe .Aktteugesellschast i L„ Karlsruhe .Di « Abwicklung ist beendet, dieGesellschaft ist gelöscht .
Aufgebot .

getragene Bviefhvpoihck zugunstendes Heinrich Dienst, Prokurist inDnrlach . über 5800.— RM . Der Sn -haber der Urkunde wird wusgefor-»ert , spätestens im AufgebotSterminam Dienstag , de« 27. Mai 1941.vormittags ll Uhr , vor dem Amts »lericht bitti 3. Stock. Zimmer 252 .ein« Rechte an<mmelden und dieUrkunde vorm legen : andernfallswird di« Urkunde für kraftlos er¬klärt werden . (30994)
Karlsruhe , den lt Februar 1941.

_ OM. Dr . Herth .

Aufgebot .
Der Architekt Ludwig Schneideri« Karlsruhe . Nilvvurrer Sir . 79 a.hat das Aufgebot folaendcr Urkundebeantragt : Grundichuldbrief überdie im Grundbuch Karlsruhe , Band142. Heft 19. ITH Abt , Nr . 27, aufdas SanSgrundstück Wilhelmstr . 19,Lgb -Nr . 2943 , der GemarkungKarlsruhe eingetragene Grundschuldüber 9600 Gold mark . Der Inhaberder Urkunde wird aufgesordert . ipä.testens tm AufgebotStermin am :Dienstag de» 27. Mai 1941 vor .mittags ll Uhr . vor dem Amts¬gericht hier , III . Stock, Zimmer Nr .2W . seine Rechte angmnekden unddie Urkunde vorsulcaen : andernfallswird di« Urkunde für kraftlos er¬klärt werden . «30994 »
Karlsruhe , den TS. Februar 1941.

ge». Dr . Hertb .

NEUE WEBPELZE
für Übergangsmäntel

marine, grau, Kamelhaarfarben empfehlen
JKetkie & Schienet ,

WaldslraSs , nächst Amaltenstraß «

l Anzug
grau , f . neu, Hosen¬
weite 118, 1 schw.
H. .Mantel , gl. erh.,
1 Feuerwehrrock zu
verkaufen KarlSr .,
Marienstr . SS, IN.

links, bei Baum .
(30989 )

Neues Wohnzimmer,
gebeizt , hell Eiche ,
Büfett,Anrichte,Tischund 4 Stühle , für

613 Jt zu verkaufen.
Angebote unt . 14015
an fführ .-Berl . Khe .

Schahmacher-
Nähmaschine

Marke „Tläs - , we¬
nig gebraucht, um¬
ständehalber preiSw.
zu verk. Näh . MSrsch
a . Rh.» Gartenstr .W .

(14003)

sarr«
rromvete

4S RM . z . verkauf.
Dchückftr . S. 2. r .
Khe . (13815)

Kaufgesuche
Gold-

Schmuck
q .b . u/65942 Goldene Uhren

Sllber -MQnzen
KARLSRUHE kauft soi 24
B lfomnhimeUhrmacher». Juwelier. nampnUDS Kauerstr . 201mm
z« (aitfett gefncht ,

für Anfänger zum
Ueben , gut erhalten .
Angebote unt . 13969
an den Führer -Berl .
Karlsruhe .

Gebrauchte

UMlne
8000—4000 Stück

za kanfe« gesucht.
Angebote unt . 14913
an den Führer -Berl .
Karlsruhe .

Sund
Zwerg - Fsx ,

fchwarz -weitz, grüne»
Halsband , a . d . Na¬
men Mikki hörend.
Abzugeben gegen Be¬
lohnung . (30998 )
KarlSr . , GotteSauer.
stratze 33a, IV. I» .

Pros?.6.Chwn.Lah.
kter.Wiesbatin

Zu vermiefen
2 grobe , belle (30817 )Ammer
mit Zendralheizg, . als Büro -Räume

zu vermieten .
B . Samphues , Khe ., Kaiserstr . 291.
<Ar., gut möblierte»

Manf . -Zimmer
heizb ., elektr . Acht,
an ruh ., ordentliche
Frau auf sofort oder
1. 3. zu vermieten.
Uebern. v . etw.HauS-
arb . erw . KarlSr .,
Jollystratze 41, IV.,
zw . 12—1ö U . (13630

Schöne, sehr große
3 Zimmer.Wohnang,
Nähe KarlStor mit
eing. Bad , 2 Balk. ,
Mädchenz., Garten -
ant . ufw. Miete &>M
monatlich, auf 1. 3 .
oder 1. 5. zu verm.
Adr . unt . Tel. 6639.
Khe . (14017 )

Khe. , DouglaSstr. 4,
2 Tr .. Nähe Post .möbl. Zimmer
an berufStät . Herrn
sofort zu vermieten.

(13923)

Beamter sucht

3 od. 4 Bim .-
Woha « « g

mögl. mit Garage ,
auch Borort nicht un.
erwünscht. Angebote
unter 13622 an den
Führer -Berlag Khe .

Verschiedene

kleine Anzeigen
10 RM . täglich

Krankengeld bei 2 RM . MtS .-Beitrag .
Prosp . grat . Ropper . Khe . . Kloseftrahe 1.
Haupt- u , neb .-ber. OrtSvertr . gesucht .

Zur Voüenpfleger
Flüssiges
BonnrrwnKs

für Parkett und Linoleum
gibt mühelos dauerhaften
Hochglanz
Literflasche RM. 1.75

Drogerie L. Günther
KARLSRUHE. Zährtngerstr . SB
Telephon 1909 (30405

Kirsten Heiberg
Rudolf Fernau

In dem neuen spannenden
Kriminalfilm der Terra

1

CCEE 33
Harmann Spealmant

Brix , Loos , Pauckart , Saba

Täglich J .00 , 4.30, 7.00 uw

/ K Ufa -Theater
T ^ unüCapitol

Offene Stellen

Weiblich 1
Büglerinnen
Bügel -Lehrmädchen
und

auch für halbe Tage in Dauerstellung sofort gesucht

Färberei PRINTZ A.G.
KARLSRUHE, Ettlingerstr . 65/67 , Telefon 4507/08

Staatstbeater
eroßes Haus

Montag , 17. Februar , 18—21
Dienstag , 18. Februar , 18—21 Uhr

Geschlossene Vorstellung KdF.

Die lustige Witwe
Oveietle don LehLr.

KlelnesTheater(ElntrschO
Mittwoch, 19. Februar , 18—20 W *

Kinder! Kinder!
Lustspiel von Fitz

TANZ ^ s
EISELGAnmeld . ertX^

Sofienstr. 35

H/i. di *

gebrauchter
Schallplatte »,
güns +ig zu vorkauf&L

Alte Schallplatten kauft

-^ cluy~'9<yibfr

©arten
zu verkaufen.« h-.. Waldstratzr 17.

(14012)

DürohUse
mit Sch-reichmascht nen umd Ddeno-

VkMekenntniffen gesucht ,ngebote unter 14010 an o. Führer -
Verlag KavlSrnhe .

Seiocht wird fie gut
geltende Metzgerei in
Karlsruhe zum bal.
dige » ikinlri» ei»

hoiel SchmirM>d-«s
Hinterzarten ,fmht »u . baldigem Eintritt eine

tllngere

und ein«
BeidSchin

Smirrttchttr
auS aut« Familie ev« . auck» Anfän -
gerin . (30975»

Tüchtiger _ . (30929 '

Handharmonika
Aeeordeov .Unterricht
ert . Fachl. Si ö y ,
Khe . . Sofienstr . 18.
Leite a . Spielringe

und Orchester.
(49689)

für Hausarbeit imfo K<rffeeka-che (Ta -
aesbelried ) auf 1. Mär 4 sesucht.

KoMorel Sr. Nagel
Karlsruhe , Waldftratze 41—45.

Bereiusregiftrreiuirag
vom 12. Februar 1941.

BR . iv . 9 a. UnterftützuugSeturlch -
tuu » de » Brauerei Moutuger tu« arlsrube . «30991»

Amtsgericht Karlsruhe .

c Lahr 1
Durch Beschlust - pvm 20. dämmt1941 ist di« WirtschaftSsührung aufdem Hof dcS Bauer « Brrnharb

. , — - _ derTreu bandstell « G . m. b. H. Diplom -
landwiat Kiew « - RebiuS in KarlS -
rub«. Beiertheimer - Allee 16. über¬
tragen worden . <30992

Lahr , den 10 . Februar 1941.DaS Anerbengericht .
Handelsregister

Amtsgericht Lahr «Schwarzwalb »,de» IS . Februar 1941.Erlösche » .A St*. 92. Bei Firma 6 . F . Dretz -
(otiae t, Lahr iSchamrzwald » istbi« iktneelpvokura be» Georg Kopft» Lahv -Ddnalinaeu erlösche» .
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Die 6. Woche
Hausfrauen
Die Begeisterung kennt keine Grenzen tlber die

Vorträge
fGr neuzeitliche Küchenführung I

Die und iroiie Hüoiie
Keine Herde, kein Pfeiftopf , keine Rohkost !
Praktische Vorführung der Zubereitung ver¬
schiedener Speisen , sowie Dünsten , in ca. 30
Minuten tischfertig

Betspiellote Nährmerterhaltung der SpeisenlErstaunliche Geschmacksoerbesserungl Frisch¬
haltung der Speisen ohne Kühlschrank. Sen¬
kung der Haushaltungskosten zum Teil über
50% . Unglaubliche Arbeitserleichterungl

AuvertäfflaeS fletstigeS

Mübchkn
auf sofort gesucht .

Nähere - F . Ratzel . Karlsruhe ,Karlstratz« «8 . (31Ü5ö

Lehr«
ebenso eine Aushilfe
f. Freitag nachmittag
« . SamStagS . welche
schon in einer Metz¬
gerei tätig war urtd
im Wurftverkauf per¬
fekt ist . Angeb. unt .
I 36546 an Führer .
Verlag Karlsruhe .
Tüchtiger, fleißiger

MMDen
das kinderlieb ist » .
selbständ . kochen kann,in 3-Pers .-Haushalt
auf sofort od . später
i . Dauerstell , gesncht .

Karl Blesfing.
Pforzheim,

Dartenstr . 13. (30898

Auch kleine
Löben

müsse« iv« Schau,
fensterwerbnng durch
gelegentliche Anzeigen
ergänze» , damit das
Publikum stch die
Fenster auch ansteht.

i Gelobt von Gesunden , wertvoll
für Kranke , wichtig für Diät¬
küchen , Aerzte , Sanatorien« i

Wir haben uns daher entschlossen nochmals
xu wiederholen

im
Saale des Friedrichthofei

Karl - Frledrfchstr . Nr . 28
Montag , den 17 . II., Dienstag , den 18 . ll .,Mittwoch, den 19 . II.. Donnerstag , den 20 . II.
Freitag, den 21 . II. 1941 , jeweils nachmittags

4 Uhr und abends y2 8 Uhr , SchluB 9 Uhr
Lanoa NUohealruItar I Kostproben gratisl
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Eintritt frei !

Männlich

Rnndlnnkiedmiker
an selbständ ., gewissenhafte Arbeit gewöhnt ,in ausbaufähige Dauerstellung (31050 )

gesucht
Persönliche oder sdhriftliche Bewerbungen sindzu richten an

KARLSRUHE

Wir suchen Hit unser « Bnchbaltuugs -
abteilung ein « <g07W»

gkkikinktt Krall
in Danerstellirng .Wtuterthur-Berstcheruugen

Suvdirektivn für Baden ,Karlsruhe, Garteuftratz « 17.
Ans Ostern wind ein

kauim. Lehrling
welcher an der Stahl - um> Wertzeug¬branche Äntereste hat , eingestellt.Dewervungen bitten wir unter Bei¬
fügung von Lichtbild. Zeugnisab¬
schriften sowie-LebenSlans an

Sehr . Ufer
Karlsruhe , Herrenftr . 31 .etuzureichen. (30874)

ZuverlässigerKraftfahrer
»velcher auch Lagerarvett stbernimmt ,aut sofort aesucht

Ludwig «krhardt,
Popiergrotzbandlun «. Karlsruhe,Lrbbrinzenstiiab« 27. 00916)

Kleinanzeigen
der

grobe Erfolg!

Die TCSttigin
der PonKte ist die Hausfrau
Sie leitet die Verwertung der Kleiderkarten
und richtet sich dabei , wie sie es von
früher her gewohnt ist , nach den Anzeigenin der Zeitung . Wer nicht dann und wann
seine Anzeigen aufgibt , läuft Gefahr , über¬
sehen zu werden .

Achtung gautleidende !
DidHlge noduimi üoer ein neues öeiimittell

vor einiger Seit ist es gelungen , ein neues Heilmittel für
Hautlerden Leplaaken zu erfinden. Dieses neue. Im -̂ erilelluns^
verfahren norifach patentierte Heilmittel ist ein Kefirpräoar «̂ .
enthLit kemerler chemisihe Zusätze und ist daher
Siechten, Hau 'ausschläge, die speziell von unreinem vlut v ^rühren , Furunkel , Pickel , ZNitestrr, Ckzerne (auch Derufsett ^fowie unreine ^)aut können letzt durch dieses neue Pi 'äpat 'ol ,vielen Fällen mit krfolg bekämpft werden , und auch der VchUt-LUz,
stechte find günstige brgednssse er-ielt worden . Diese»
parat hat Heilerfolge attfzuweasen, die immer wieder bei»
werden, und viele knerkennuntzen auch van jahrelangen , ^Qlteten 5ällen liegen vor . Kurpackung z,- 5 Orostpav̂ oredreifach 6j6o JUw franko Ilachnahme . änteressante vroiw ^und viele amilich beglaubigte Anerkennungen sendet kof» ^
Or . E . Qanthar & Co *, ÄbtKtt . LehKigCi . Pô ^

Inhaber C. H. Wollschlägnr,

Sitte Wohltat
0
i

für Ihre FCBe ist die
ständige Pflege mit

QpechMtufichai
*

Diese verhütet und ^beseitigt FuBsdiweiB> §
Brennen, Wund- und | |
Blasenlaufen u. wirkt g |lindernd bei Entzun- 1
düngen und Froste
schaden I
Gegen Huhneraug**1
u. Hornhaut hilft die
bewährte

. SÄcLejch^ e "Fußpfle9 e

Todes -Anzeige .
Varwandten and BakanMen dla anchOttarnda Nacbriabt , df6moln « Habe Fron (30979)

Mina Penz
gob . Norpoi

am 15. Februar 1941 nach kurzer , schwerer Krankheit Ins Alte *
von 21 lahren verschieden ist .

Im Namen aller Angehörigen :

Waldemar Penz
Dl« Beerdigung tlndat am Dler» tag . den M. Februar 1944.
um 13 Uhr auf dem Frledho ( Mahlburg »tatt .
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